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Nr. 42. Mittag⸗Ausgabe. 


Breslauer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Veſtelungen 221 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Jannar 1876. 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


J. Sitzung vom 25. Januar, \ 

12 uhr. 2 Tiſche des Bundesrathes: Delbrück, von Philipsborn, Dr. 
„ i 

Das Haus tritt in die Berathung des Nachtrages zum Re ichsbaus⸗ 
balts⸗Etat für 1876. 

8.1 der Vorlage giebt die im Haupt Etat vorbehaltene Ueberſicht über 
die Vertbeilung der Matricularbeiträge auf die Einzelstaaten. während $ 2 
einen Zuſchuß für die Botſchaft in Rom von 26,200 Mark, eine Er⸗ 
böhung des für die Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia bewilligten 
Betrages auf 550,000 Mark und einen Beitrag zu der internatienalen Aus⸗ 
ſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen in Brüffel in 
Höhe von 75,000 Mark fordert. 8 : 

SR, Bamberger: M. H., ich möchte Ihre Auſmerkſamkeit auf die 
zweite Nummer des § 2 lenken. Bereits zweimal ſeit drei Jahren hat der 
Reichstag beträchtliche Summen für Weltausftellungen bewilligt, ohne irgend 
welche Bemerkung zu machen. Wenn ich beute zu einer Nachtragsbewilli⸗ 
gung ſpreche, fo glaube ich den Wünſchen mancher Collegen zu entsprechen. 
zumals da mir die Art der Bewilligung nicht ganz unbedenklich ſcheint. 
Denn wie verläuft die Sache eigentlich? Das A ſagt der Bundesratb reip. 
ſagen die Bundesregierungen in einer Weile, die ſchon von felbit den 
Reichstag bindet, da die Entschließung zu dieſen Ausgaben in Zeiten, in 
denen der Reichstag nicht beiſammen ict, gewöhnlich erfolgt. Dann muß der 
Reichstag B ſagen und nach einer conſtanten Praxis in dieſen Dingen zeigt 
ſich dann, daß die bewilligte Summe nicht ausreicht, dann ſagt die Regie⸗ 
rung C und der Reichstag D, dis wir ziemlich weit im Alphabet kommen. 
Die in Betracht kommenden Summen ſind außerdem nicht gering. Die 
Wiener Weltausſtellung bat außer den 600,000 Mark, welche die einzelnen 
deutſchen Staaten aufgewandt haben, dem Deutſchen Reiche 3 Millionen 
Mark gekoſtet. 5 a k - Be 

Die Anstellung in Pbiladelphia wird uns nach jetziger Sachlage unge⸗ 
jahr 600,000 Mark koſten, das 8 alſo in drei Jahren die Summe von 
3,600,000 Mark, und wenn fi die Sache alle drei Jahre regelmäßig wieder⸗ 
bolen ſollte, den m. von 1,200,000 Mark per Jahr; das wäre etwa der 
Bruttoettrag der Tabakſtener. Ich bin nun kein Gegner der Tabalſteuer, 
aber wenn ich die Wahl habe zwiſchen einer Weltausſtellung oder die Um: 
legung einer Tabalſteuer im Princip, fo weiß ich noch nicht, wofür ich mich 
eniſcheide. Ich halte übrigens die Erreichung des Zweckes, für welchen dieſe 
Summen bewilligt werden, nach vielen Richtungen hin fraglich, obwohl ich 
mich der beutigen Abſicht der verbündeten Regierungen gegenüber durchaus 
nicht ablebnend verhalten will, denn ich ſehe die Nolhwendigkeit ein, daß die 
verbündeten Regierungen jo handeln mußten, wie fie gehandelt baben. Man 
wirft ihnen nämlich vor, daß unſer Ausfubrhandel nicht genug ihre Für⸗ 
ſorge genieße, ſo daß eine Weigerung, bier eine Hebung unſeres Exports zu 
versuchen, ihnen pr ſchweren Vorwurf gemacht würde. Dieſe Klagen finden 
durch die Statiſtit keine Beftätigung, die Reichsſtatiſtit hat ſoeben ihren ſechs⸗ 
zebnten Band ausgegeben, aus dem diejenigen, welche ein Land für je glück⸗ 
licher halten, je weniger es aus der Fremde einführt, ſehen können, daß im 
Jahre 1874 unſere Einfuhr im Verhältniß zum Jahre 1873 um 13 bis 14 
mel abgenommen hat. Während wir im Jahre 1873 für etwa 1400 

illionen Thaler Waaren importirt haben, baben wir im Jahre 1874 nur 
etwas über 1200 Millionen Thaler eingeführt, und auch die überlieferten 
Anſchauungen über den Ausfuhrhandel haben von der neueren Statiſtik eine 
Correctur zu erwarten. Das ftatiftiihe Amt hat erklärt, feine Controle be⸗ 
züglich der Ausfuhr ſei jo unvollkommen, daß es ſich lieber enthalte, die 
Schlußziffern zu geben. Private Berechnungen haben ergeben, daß unſere 
Ausfuhr nicht wie unſere Einfuhr abgenommen hat. Wir hatten aber wie 
in Oeſterreich außer den handelspolitiſchen Rückſichten noch andere Gründe, 
zur Beſchickung der amerikaniſchen Ausſtellung zu ermuntern. 5 

Wir jind gewiß alle damit einverſtanden, der amerikaniſchen Nation ein 
Zeichen unſerer Sympathie zu geben, zumal da in neuerer Zeit ein unbe: 
deutender Vorfall die Empfindlichkeit der Amerikaner gegen Deuiſchland ber⸗ 
vorgerufen bat, nämlich die Aeußerung eines anſehnlichen Blattes über den 
Zusammenhang eines großen Verbrechens mit irgend welcher Erſcheinung des 
ameritaniihen Lebens. Wie wir jetzt die lebhafteſten Sympathien für dieſe 
große Nation kundgeben, ſo haben wir es auch gethan zur Zeit des Ge 
ceffionstrieges, als die anderen großen Nationen mit ihren Sympathien 
durchaus dieſem Staatsweſen nicht zur Seite ſtanden. Selbſt der vielbe⸗ 
rühmte Satz: „In Geldſachen hört die Gemütblichkeit auf“ wurde zur Un⸗ 
wahrheit, und die lebhafte Betheiligun namentlich des deutſchen Südens 
bei der amerttaniſchen Staatsſchuld während des Seceſſionskrieges beruhte 
nicht auf Calcäl, ſondern wirklich auf einem ſympathiſchen Zuge zwiſchen den 
beiden Völkern. Man könnte nicht mit Unrecht meinen, daß das hohe Schutz⸗ 
zollſpſtem der Vereinigten Staaten ein Abhaltungsgrund fein ſollte gegen 
die Beſchicung einer Ausſtellung, denn was ſoll einer Nation, ſagt man, 
welche jo hohe Schutzzölle bat, die Belehrung, wie gut oder billig eine an: 
dere Nation producirt. Grade die in Deutſchland cultivirten Productions⸗ 
zweige, die Woll⸗ und Tuchwgaren, ſind in Amerika enorm beſteuert, theil⸗ 
welſe bis zu 70 Procent. Aber man hat entgegengeſtellt, daß eine Aus⸗ 
ſtellung dazu beitragen könnte, andere Anſchauungen in Amerika wachzu⸗ 
rufen. Wenn ich auch der Bang. dieſer Ausſtellung nicht feindlich 
gegenüberſtehe, jo möchte ich doch das Präjudiz vermeiden, daß durch die 
wiederholte in kurzen Zwiſchenraumen ertheilte Bewilligung die Regierung 
ermächtigt fei, die Betheiligung des Deutſchen Reiches mit großen Summen 
vorauszuſetzen. Der Mißb rauch mit den e iſt durchaus 
nicht zu billigen, vor allen Dingen ſollte man auf längere Zwiſchenperioden 
ſeden. Italien und Rußland haben ſich mit Recht geweigert, zu Ehren einer 
Weltausſtellung ihr Budget zu belaſten. \ 

Speciell wir Deutſchen haben am allerwenigſten Grund zu folder Aus: 
gabe, da gerade die duich ſolche Ausſtellungen geförderten Zweige der Ge⸗ 
werbsthätigkeit bei uns am ſchlechteſten vertreten find. „Denn die Schauluſt 
der Menge wird nie befriedigt durch die deutſche Abtheilung, das iſt meine 
persönliche Erfahrung. Es fehlt an Glanz, an Anziehungskraft, an Eleganz 
der künſtleriſchen Leitung, was auch der amtliche Bericht über die Wiener 
Weltausstellung (Heft 17) conſtatirt. Die wohlfeile und maſſenhafte Production 
eignet fi nicht für Ausſtellungen, deshalb bat mit Recht die Wollwirkerei die 

iener Ausſtellung uicht beſchickt. Noch eins möchte ich in Bezug auf die 
amerikaniſche Ausſtellung der Daran empfehlen. Außer der regelmäßig 
dom Staate eingeſetzten Commiſſion beſteht noch eine Kategorie von Ver⸗ 
mittlern und Agenten, welche ſchon bei früheren Ausſtellungen Klagen ber: 
anlaßt baben, die am leichteſten aus unciviliſirten, ſchiffbrüchigen Exiſtenzen 
ſich recrutiren und auf dem Boden von e ein ſehr gefährliches 
Element werden lönnen. Zur äußerſt vorſichtigen Auswahl dieſer Agenten 
mag die Regierung ihre Abgeſandten inftruiren. Ich ſage dies auf Grund 
von competenten Andeutungen und Warnungen, welche mich aufmerkſam 
machen, daß bereits eine Schaar von Agenten wie hungrige Wölfe darauf 
warten, unſere ausſtellenden Industriellen gründlich zu plündern. Generell 
möchte ich noch bemerken, daß ich in den amtlichen Berichten über die Wiener 
Weltausſtellung manchen Hauptgeſichtspunkt vermiſſe. Von dem Geſichts⸗ 
punkte der Technik und Gelehrſamkeit ſind alle ganz vortrefflich, aber den 
Punkt der Hanbeläbestehungen babe ich in allen Heften, wenn ich nicht Un⸗ 
glück im Suchen gehabt habe, abſolut nicht finden tönnen. Obwohl ich die 
Schwierigkeiten einer ſolchen Darſtellung im Momente der Ausſtellung nicht 
derkenne, möchte ich doch die Regierung erſuchen, ihre Mandatare zu inſtrul⸗ 
zen, daß fie von vornherein die commercielle Seite des künftigen Ausſtel⸗ 
wungegeſullats ins Auge faſſen, da wir ja für unſere Subventionen von 
— Ausſtellern Notizen nehmen und von ihnen ſpäter Berichte 

ungen können. ; 

Eine ſolche Ermittelung würde für unſere kun ige Haltung Wel⸗Ausſſelungen 
gegenüber außerordentlich wichtig ſein. Um die Reihe meiner pia desideria 
micht zu * machen, will ich damit schließen, daß ich die Vorſehung, 
— deren udatar ich die verbündeten Regierungen anfebe, bitte uns noch 

ge zu derſchonen mit einer Weltausſtellung in Berlin (Heiterkeit). 
gehöre nicht zu denjenigen, welche von der viel verunglimpften Stadt Berlin 


gern Uebles ſagen und ich glaube, daß diejenigen, welche ihr leicht Uebles 
nachſagen, es am meiſten deshalb thun, weil ſie trotzdem doch nicht leugnen 
können, daß ſie ſich unwiderſtehlich von ihr als Centrum deutſchen Lebens 
angezogen fühlen. Aber ich glaube, daß die Gefahren einer Weltausſtel⸗ 
lung bier den wenigſten Widerſtand in den Verhältniſſen finden würden. Man 
iſt jetzt glücklicherweiſe davon zurückgekommen, daß es wirklich eine Hebung 
des Nationalwohlſeins bedeute, wenn einmal vorübergehend in einer Stadt 
ſo viel Schaubühnen aufgeſchlagen werden, daß Groß und Klein zufammen- 
läuft, daß viele Kaffee⸗ und Bierhäuſer entſtehen, daß von den böchſten 
Spitzen der Geſellſchaft bis zu den unterſten Schichten der Taſchendiebe, alles 
auf ein paar Monate zuſammenſtrömt. Deshalb ſchließe ich mit der 
Sali: Nicht zu viel Weltausſtellungen und inamentlich keine in 
erlin! 

Präſident Delbrück: Ich kann dem Vorredner die Verſicherung geben, 
daß die Reichsfinanzverwaltung gewiß aus dem zuſagenden Votum des 
Reichstages in dieſem Falle nicht eine Berechtigung berleiten wird, auch für 
zukünftige Falle für alle Weltausſtellungen eine gleiche Zuſtimmung zu er: 
warten. Ich perſönlich erkläre, daß unter den ja nicht immer angenehmen 
Nachrichten, die ich zu bekommen habe, mir die Ankündigung der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung eine der allerunangenebmſten war, weil ich ſofort aus 
dieſer bloßen Ankündigung die weiteren Conſequenzen zog, und es beruhigte 
mich dabei durchaus nicht die Zuverſicht, daß der Reichstag demnächſt ſich 
bereitwillig finden laſſen werde, das Geld zu bewilligen. Mir iſt, ganz abs 
e davon, eine ſolche Ausgabe, ven der ich nicht von vorn berein die 

eberzeugung habe, daß ſie ſich, wenn auch auf andere Weiſe, wieder ein⸗ 
bringen läßt, im löchſten Grade widerwärtig. Auch im Schooße des Bundes: 
rathes iſt dieſe Bewilligung nur beſchloſſen worden nach ſehr ernſter Er⸗ 
wägung aller der Momente, die es unzuläſſig erſcheinen ließen, ſie nicht zu 
bewilligen. Man weiß auch im Bundesrathe ſehr gut, daß eine ae 
fogenannter internationaler Ausſtellungen keinen anderen Zweck haben, als 
einer beſtimmten Stadt einen reichen Fremdenzufluß zuzuführen und gewiſſe 
Unternehmungen, denen ein öffentliches Intereſſe nicht zu Grunde liegt, zu 
fördern; und dazu mitzuwirken wird der Bundesrath gewiß nicht bereit ſein. 
Was den Wunſch betrifft, die deulſchen Ausſteller vor gewiſſen Agenten zu 
ſchützen, ſo kann ich verſichern, daß von Seiten des deutſchen Reiches Alles 
geſchehen iſt, was in dieſer Beziehung geſcheben lonnte. In Bezug auf den 
zweiten von dem Vorredner geäußerten Wunſch kann auch ich nur ſagen, 
ich wünſche, daß er ſich erfüllen möge, ich muß aber bekennen, ich glaube 
ſchwerlich, daß es möglich ſei. Die einzelnen Induſtrien — und ich kann 
ihnen das gar nicht übel nehmen — ſind, wenn es ſich um Anknüpfung 
neuer Verbindungen handelt, ganz ungemein wenig geneigt, mittbeiljam zu 
ſein. Sie pflegen, ſo lange ſie können, eine jede ſolche neue Verbindung 
als ihr Geheimniß zu betrachten, am allerwenigſten aber dann Mittheilungen 
zu machen, wenn ſie wiſſen, daß dieſelben aller Welt zugänglich gemacht 
werden ſollen. Was endlich den Blick in die Zukunft des Berliner Aus 
ſtellungs⸗Projectes betrifft, jo liegt dieſe Sache, meinem Gefühl noch in fo 
eg Ferne, daß ich augenblicklich glaube, gar nicht weiter darauf eingehen 
zu ſollen. 

Abg. Reichenſperger: Die Nr. 1 des $ 2 verlangt von uns eine 
nachträgliche Neubewilligung bon nicht weniger als 26,200 Mark für die 
Geſandtſchaft in Rom. Ich kann für dieſe Bewilligung nicht ſtimmen. An 
dem alten Grundſat der Sparſamkeit, der Preußen groß gemacht hat, ſollten 
wir auch bei den Ausgaben für das Reich feſthalten; am Wenigſten aber 
baben wir Urſache, davon abzuweichen bei den Bewilligungen für das Aus⸗ 
wärtige Amt. Von keinem Gebiete der Reichsverwaltung wird der Reichs ⸗ 
tag in einem ſolchen Grade und auf eine ſolche Weiſe ſtiefmütterlich behan⸗ 
delt, als vom Auswärtigen Amte. In den parlamentariſchen Vertretungen 
aller Staaten iſt es Sitte, die auswärtigen Angelegenheiten dor allen an⸗ 
deren 3 und eingehend zu behandeln, und die Regierung kommt 
dieſem natürlichen Recht überall durch weitläufige Promemorias, durch Gelb-, 
Blaubücher u. ſ. w. bereitwillig entgegen. Bei uns im deutſchen Reichstag 
iſt eine ſolche Beſprechung etwas ganz Fremdes geworden. Ich conſtatire, 
daß in dieſer ganzen Seſſion die auswärtige Politik noch gar niemals zur 
Sprache gekommen iſt. Wir werden darauf angewieſen und gezwungen, 
unſere Anſchauungen über auswärtige Politik ausſchließlich aus den Zei⸗ 
tungen zu entnehmen; und daß das zu ganz außerordentlich weitgehenden 
Bedenken und tief ſchädlichen Folgen führt, lehrt eclatant der bekannte Vor⸗ 

ang vom Frühling vorigen Jabres. Als die officlöſe Preſſe glücklich die 
riegspanik in Scene geſetzt hatte, durch welche die Intereſſen des Landes 
auf's Tieſſte geſchädigt wurden, ſprach die auswärtige Preſſe von einer Ber⸗ 
liner Drobnote, die eine Kriegserklärung in ſich bergen ſollte. Wie «8 ſich 
damit verhielt, iſt niemals aufgeklärt worden; und unſere officiöfe Preſſe 
wurde ſchließlich gezwungen, ſich lelbſt Lügen zu firafen und wieder abzu« 
wiegeln. Ich hatte immer erwartet, daß dieſer Gegenſtand hier im Hauſe 
zur Sprache gebracht werden würde, und zwar don einer maßgebenden 
Fraction. Denn wir haben es deshalb nicht gethan, weil, wenn wir ſolche 
dunkele Punkte erörtern wollen, wie gar zu leicht Mißdeutungen unterliegen. 
In den Motiven zur Begründung des Zuſchuſſes für die deutſche Botschaft 
in Rom wird auf die engliſchen und ruſſiſchen Botſchaftergehälter hingewieſen. 
Das kann für uns unmöglich maßgebend ſein. 5 

Alle Welt weiß, daß Frankreich und England größere Geldmächte und ge⸗ 
wohnt ſind, überall mehr Geldaufwand zu machen als wir. Wir ſollten uns 
hüten, einem ſolchen Beiſpiel zu folgen, wir würden bei einer Concurrenz 
doch ſchließlich binter jenen Staaten zurückbleiben. In dieſem ſpeciellen Fall 
aber habe ich außerdem keine Urſache, zur Erhöhung des Glanzes für den 
Quirinal eine Summe zu bewilligen, während der Papſt, der älteſte Souve⸗ 
rain in Europa, wider alles Recht von ſeinem Herrſcherſitz verdrängt iſt und 
im Vatican die Hilfe Gottes erwartet, um den Rechtszuſtand wieder herzu⸗ 
ſtellen. Das ſind die Gründe, die mich beſtimmen, gegen dieſe Summen zu 
votiren. Was die Nr. 2 des Paragraphen, die Summe für die Ausſtellung 
in Philadelphia betrifft, fo hätte der Präſident des Reichskanzleramtes, wenn 
ihm die Ankündigung davon wirklich ſo unangenehm war, doch ein ſehr be⸗ 
quemes Mittel gehabt, ſich alle ſolche Zumuthungen, die die Koſten des 
Reiches in Anſpruch nehmen, für immer fern zu balten. Er hätte nur in 
Acad de einfach zu jagen brauchen: quod non, und ich begreife auch 
eigentlich gar nicht, weshalb dies nicht geſchehen. Es iſt durchaus eine Illu⸗ 
ſton, wenn man meint, daß durch derartige Ausſtellungen die Kunſt und 
Induſtrie gehoben und gefördert werde; und ich kann auch zur Beſchickung 
dieſer Ausſtellung auf Koſten den Reiches meine Zuſtimmung nicht geben. 
Bei der 3. Nummer dieſes Paragraphen erkenne ich die Berechtigung und 
die Wohlthat des Zweckes, der erreicht werden ſoll, vollkommen an, jedoch 
ſcheint mir die Höhe des hier geforderten Betrages 75,000 Mank bedenklich. 
Wenngleich ich gegen dieſe Poſition nicht ſtimmen will, muß ich doch vor der 
Maxime warnen, auf often des Staates Privatunternebmungen, denn ein 
ſolches iſt dieſe Ausſtellung für Geſundheitspflege, zu unterſtützen. Dieſe 
Art Staatshilfe würde zu bedenklichen Conſequenzen führen. 

Präſident Delbrück: Die Rehe der Vorlegung von Blau büchern an 
den Reichstag ift ſchon in einer früheren Seſſion ausführlich erörtert worden; 
und die Grundſätze, die damals von Seiten des Reichskanzlers gegen dieſe 
Vorlegung vorgebracht wurden, haben ſich der wiederholten Anerkennung 
Seitens der Mehrheit des Hauſes zu erfreuen gehabt. ee ee Was 
aber die Thatſache anlangt, daß während des Ablaufs dieſer Seſſion von 
den auswärtigen Angelegenheiten nicht die Rede geweſen iſt, jo überraſcht 
es mich, daß der Vorredner ſich darüber heuz und bei dieſem Gegenſtand 
der Berathung beklagt. Ich denke die Discuſſton über das auswärtige. Amt 
hat im vorigen dad d ftaftgefunden in einer Sitzung, welcher der Träger der 
auswärtigen Politik des Deutſchen Reiches perſönlich beiwohnte. Dort wäre 
der richtige Dit geweſen, die auswärtigen Dinge zur Sprache zu bringen; 
ich erinnere mich aber nicht, daß dies von irgend einer Seite — auch nicht 
von dem Vorredner — geſchehen ſei. Er kann ſomit die Klagen, die er über 
das Fehlen dieſer Discuſſion erhoben hat, nur getroſt an ſeine eigene Adreſſe 
richten. — Die Brüfjeler Austellung iſt allerdings ein Privatunternehmen, 
aber nicht in dem Sinne, daß ein Privatunternehmer nur die geſammten 
Koſten trägt, ſondern in dem Sinne der großen engliſchen Ausſtellungen, 


ch] die ſämmtlich von Privaten ausgingen. Es handelt ſich um Gegenſtände, 


die zum Theil erſt angefertigt werden müſſen. Das Reich iſt in letzter Linie 


und nur für ſolche Koſten angegangen worden, die ſich auf anderem Wege 
nicht beſchaffen laſſen. ER: 

Abg. Freiherr v. Dücker: Die vielfach abſprechenden Aeußerungen des 
Abgeordneten Bamberger ſowohl wie des Abg. Reichenſperger werden vom 
Volke in ſeiner Mehrheit ſchwerlich getheilt werden. Der wohlthätige Einfluß 
der Weltausſtellungen auf Handel, Gewerbe und Kunſt iſt unbeſtreitbar, 
3 1 112 ein indirecter, der ſich nicht immer ſofort ziffermäßig nach⸗ 
weiſen läßt. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Es bedarf eines gewiſſen Muthes, um bei 
der berhältnißmäßig geringen Forderung von 26,000 Mark das Wort zu 
nehmen, ich ſchöͤbfe ihn daraus, daß ich mir vergegenwärtige, daß jedes 
Tauſend hier verwilligter Mark aus der Taſche unſerer Wähler erſetzt wer⸗ 
den muß. Es ift kein Grund vorhanden, unf:re Diplomaten des halb ſchlecht 
zu bezahlen, weil wir von unſerer auswärtigen Politik nichts hören, man 
müßte ſie im Gegentheil, ıäge der Grund des Schweigens darin, daß wir 
nichts zu befürchten haben, recht gut bezahlen. Welches aber die Erfolge 
unſerer auswärtigen Politik ſind, hat der Abg. Reichenſperger mit dem Hin⸗ 
weis auf beſtimmte Thatſachen dargelegt. Was wir damals erfuhren, war, 
daß der Friede ernſtlich bedrobt ſei durch Deutſchland, und daß die Gefahr 
beſeitigt wurde nicht durch Deuiſchland, ſondern durch eine andere Macht. 
Von ſolchen Vorgängen, denen amtlich nicht widerſprochen worden ift, ſollten 
die Vertreter des Reiches doch wenigſtens einige Kunde erhalten. Nach den 
Vorgängen bei der Erhöhung der Gehälter des Botſchafters in London vor 
3—4 Jahren und des Boiſchaſters in Paris gerade zu einer Zeit, wo an 
Stelle des luxuriöſen kaiſerlichen Hofes eine nüchterne republikaniſche Regie⸗ 
rung trat (Heiterkeit), ſcheint ſich bier die Praxis ausgebildet zu haben, die 
Gehälter der Botſchafter ebenſo zu behandeln, wie die Civilliſten des Mon⸗ 
archen. Der Reichskanzler hat bei der eben erwähnten Gehaltserhöhung des 
Botſchafters in London ſelbſt erklärt, daß die Geldfrage mit der Erhöhung 
eines Geſandten zum Botſchafter nichts zu thun hat, offenbar iſt aber doch 
die äußerliche Veranlaſſung zu der Vorlage aus der in Folge einer Cour⸗ 
toiſie 4 Rangerhöhung des Geſandten in Rom berzuleiten. Das 
Motiv der Vorlage, es ſei der Würde des Reiches nicht entſprechend, daß 
die dortigen Miſſtonscheſs, wie es bisher geſchehen ſei, bedeutende Summen 
zuzuſchießen genöthigt ſeien, hat mich nicht angenehm berührt, dieſes bei 
— Gelegenheit ins Feld geführte Motiv kann dadurch leicht ſeine Kraft 
verlieren. 

Ich muß auch dagegen remonſtriren, daß auf die Theuerung Bezug 4 
nommen wird. In der nach der Occupation Roms durch die italieniſche Re⸗ 
— 5 eingetretenen enormen Theuerung iſt ſeit dem vorigen Jahr ein 
Rückschlag eingetreten. Der dortige deuiſche Geſandte bezieht 75,000 Mark 
in Gold, alſo das bedeutende Goldagſo eingerechnet über 100,000 Lire. So⸗ 
viel haben neben einer Wohnung, wie ſie der Palazzo Caffarelli bietet, nur 
Wenige in Rom zu verzehren. Die Zinſen der don uns verwilligten Summe 
zur Herſtellung und Ausſchmückung dieſes Palastes von über 900,000 M. 
und die jabrlichen Koſten der Inſtandhaltung deſſelben, die auf mindeſtens 
10,000 M. veranſchlagt werden müſſen, zu dem Gehalt hinzugerechnet geben 
eine Summe von 145,000 M., wahrend der Aufwand für den engliichen 
Botſchafter in London nur 144,000 M. beträgt. Der Vergleich in den Mo⸗ 
tiven mit dem ruſſiſchen Boiſchafter trifft auch nicht zu, denn der Rubel ift 
zu hoch im Cours angenommen. (Obo!) Wir ſollten jedenfalls den Aus⸗ 
fich der Berathung über den ſogenannten Arnimparagraph, vor der wir 
teben, abwarten und zuſehen, wer bei uns noch Diplomat bleibt und wer 
es noch werden will. Ich babe nach der letzten Rede des Reichskanzlers 
über Schutzmann und Diplomat die Aeußerung vernommen: Ich will lieber 
Schutzmann an der Ecke der Leipziger⸗ und Friedrichsſtraße fein, als 
Diplomat (Rufe: Geſchmackſache). Ja wobl, das iſt Geſchmackſache; ich habe 
nis ee entſchieden, daß ich keines von beiden fein möchte. (Große 

eiterkeit. 

Abg. Oraf Frankenberg: Gegenüber den Excurſionen des Vorredners 
auf Gebiete, die in einem ſehr loſen Zuſammenhange mit der vorliegenden 
Drage ſtehen, möchte ich darauf hinweiſen, daß die Erhöhung des Gejandten 
in Rom zum Botſchafter, welche wir uns erm auferlegen müſſen, unab⸗ 
hängig von uns erfolgt, daß fie uns gewiſſermaßen belroyirt worden iſt 
(Obo! im Centrum). Die auswärtigen Mächte baben nach der Erhebung 
des Deutſchen Reiches auf ſeinen heutigen Standpunkt im europäifchen 
Concert es für angemeſſen erachtet, ihre dieſigen Geſandten zu Botichaftern 
zu ernennen, und es war eine ſelbſtredende Gegenleiſtung unſererſeits, daß 
wir unſere Geſandten an den dortigen Höfen ebenfalls im Range erhöhten. 
Die Sache wird erſt dann ihren Abſchluß finden, wenn die Geſandten aller 
Großmächte zu Botſchaftern ernannt find. Beſſer wäre es vielleicht über⸗ 
haupt unterblieben. Nach den Vorgängen in der italieniſchen Kammer und 
dem Beſuch unſeres Kaſſers in Italien bedauere ich, deute hier eine Polemik 
eröffnet zu ſehen, die nicht ganz auf der Höhe der Situation und der idealen 
Gefühle, die ſich damals bei jedem Deutſchen geltend gemacht haben, ſteht. 
(Beifall.) Der Palarzo Caffarelli iſt der Sammelpunkt der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Row vom Vornehmſten bis herab zum Künſtler. (Gelächter links.) 
Es ware des Deutſchen Reiches gewiß unwürdig, wenn es einen beſtimmten 
Diplomaten nach Rom hinſchicken wollte, dies aber aus pecuniären Rück⸗ 
ſichten nicht könnte; der Abg. Schröder hätte ſich bier von denſelben Erwä⸗ 
gungen leuten laſſen ſollen, die ihn beſtimmt haben, für die Diäten der 
Reichstagsabgeordneten zu ſtimmen. i 

Abg. Windthorſt: Der verehrte College aus der Boticafter » Fraction 
bat auf der Höhe der Situation geſtanden, als er die Diätenfrage des Reichs⸗ 
tages mit dieſer Frage in Verbindung brachte; im Uebrigen bin ich der An⸗ 
ſicht, daß er die Lage der Dinge gänzlich verkannt hat. Darüber, ob Herr 
v. Keudell oder, wie es nach den eben gemachten Andeutungen ſcheint, ein 
anderer, der weniger reich als er iſt, Geſandter oder Botſchafter heißen 
wollte, baben wir gar nichts zu ſagen. Alle die idealen Gefühle, von denen 
der Vorredner geſprochen hat — ich habe gar keine Gefühle dabei — werden 
abſolut nicht verletzt, wenn auch dieſe zn abgelehnt wird. Ein Bote 
ſchafter in Rom kann mit dem bisherigen Gehalt gewiß auskommen, ſowie 
auch der Pariſer Botſchafter ohne eine Erhöhung hätte auskommen können. 
Bei der gegenwärtigen Noth in Dentſchland (Unruhe) — die Herren ſcheinen 
davon nicht überzeugt zu ſein — ſollte man nicht Bewilligungen machen zu 
dem bloßen Zweck, damit die Deutſchen, die Geld genug haben, nach Rom 
zu reiſen, einen angenehmen Abend in dem Palaſt Caffarelli verleben können. 
Keine andere Macht, am allerwenigſten Italien, kann uns etwas octroiren, 
dazu find wir doch zu ſtark. Deshalb find alle dieſe Redensarten für mich 
— pro nilulo (Stürmiſche Heiterkeit). 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Der Abg. Schröder ſchien anzudeuten, das 
beſte Lob für Diplomaten ſei, was man Pon als das beite Lob einer Frau 
bezeichnet, daß am wenigſten von ihr geredet wird. Man hat auf frühere 
ſäbelraſſelnde Zeitungsgerüchte bingewieſen; ſolche Gerüchte gewinnen nur 
dadurch an Gewicht, wenn Mitglieder dieſes Hauſes nach 6 Monaten fie 
wieder aufnehmen. Sie ſollten jo lange pro nihilo angeſeben werden, bis 
fie von einem amtlichen Organ beitätigt werden. Ich muß die Frage, ob 
die Geſandten in Rom mit dem bisherigen Gehalt auskommen können, ver⸗ 
neinen; es iſt notoriſch, daß wir Diplomaten auf große Poſten nicht ſenden 
können, weil fie nicht im Stande find, ex propriis in bela Die Be⸗ 
merkung des Vorredners über die angenehmen Abende im Palaſt Caffarelli 
ſcheint mir ſehr die Wichtigkeit des Verkehrs eines beglaubigten Botschafters 
mit den Mitgliedern feiner Nation zu unterſchätzen. Die unleugbar beſtehende 
geſchäftliche Kriſis unſeres Landes Tann uns nicht abhalten, diejenigen Poſte 
zu bewilligen, welche zum Schutze der Intereſſen des Vaterlandes nöͤthig. 
ſind. Des Pudels Kern, weshalb die Herren vom Centrum gegen die Be⸗ 
willigung dieſer verhältnißmäßig geringen Summe find, ist, daß Aigen 
Seeunni&aftsberbälniß des Deutſchen Reiches 7 Italien mit 1 5 

ugen anſehen. (Sehr wahr! Widerſpruch im Centrum.) Ich in 80 
ob Sie (zum Centrum) den Muth haben werden, dem zu wider c oa at 
glaube, daß der veutihe Reichstag ein großed Intereſſe hat, vor Hasser U 
conſtatiren, daß er dieſes Freundſchaftsbündniß, dem der 8 f fi ie 
äußere Sanction gegeben hat, auf das Allerlebda teſte billi 2 auf ſeine 
Erhaltung den größten Werth legt. (Beifall. Ziſchen im Cen rum.) 4 

Abg. v. Bennigſen: Ich wundere mich durchaus nicht darüber, daß die 
Herren vom Centrum gegen dieſe Forderung ſtimmen und dies moliviren; 
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aber daß der Sache diejenige Bedeutung des Widerſpruchs beigelegt wird, 


wie das bier geſcheben, kann uns allerdings wundern; denn was iſt die 

e davon? Erreichen werden Sie doch nicht mit Ihrem Widerſpruch, daß 
die Majorität des Hauſes Ihnen beitritt; erreichen werden Sie nur, daß Sie 
Ihrer iſolirten Stellung in allen dieſen Fragen gegenüber der Vertretung 
des Deutſchen Reiches nach außen und vor der Welt hier von Neuem Aus⸗ 
druck geben durch die Abſtimmung, die Sie ſelbſt probocirt haben. (Sehr 
richtig! links.) Ich hoffe, es wird ſich bier zeigen, daß alle Parteien des 
Hauſes, jo verſchieden ſie auch ſonſt in politiſchen Dingen denken mögen, in 
dieſer Frage geſchloſſen gegen Sie allein zuſammenſtehen, und, m. H., das 
iſt für dieſe Frage und für die Stellung von Deutſchland nicht ſchädlich, aber 
für Ihre Stellung könnte es möglicherweiſe nachtheilig fein. (Rufe im 
Centrum: O nein!) Denn die Ueberzeugung werden Sie niemals dem 
deutſchen Volke beibringen, daß, wenn jetzt, nach den Erfolgen des Jabres 
1870, nach der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, wir auch die Stel⸗ 
lung für unſere Vertreter im Auslande bei den großen Mächten in Anſpruch 
nehmen mit voller Zuſtimmung dieſer anderen Nationen und ibrer Mon⸗ 
archen — daß das etwas wäre, was im Widerſpruch mit den Wünſchen des 
deutſchen Volles ſtände, wenn es auch wirklich jährlich einige Tauſend Thaler 
mebr koſtet. So weit ſind wir noch nicht heruntergekommen, ſo tief ſind die 
Nothſtände in Deutſchland nicht, wenn auch Niemand die Kriſis ableugnen 
will, die wir Alle beklagen, daß wir für die Würde und das Anſehen des 
Deutſchen Reiches nicht dieſe wenigen Tauſend Thaler aufwenden konnten, 
wenn andere Länder wünſchen, die Beziehungen unſerer diplomatiſchen 
A —. Ae nſete auf eine höhere Stufe zu heben, wie es auch von Italien 
geſcheben iſt. 

Wir legen Werth auf das gute Verhältniß mit dem italieniſchen Volke 
und deſſen Monarchen. Ob Sie das thun oder nicht — Ihre Aeußerungen 
ſchienen das zweifelhaft zu laſſen — das kann der deutſchen Nation gleich⸗ 
gilug fein; Sie haben gottlob nicht die Entſcheidung zu geben (Rufe im 
Centrum: Sie auch nicht! Ruf links: O jal) über die Beziehungen zum 
italieniſchen Reich. Wir wünſchen, daß die bisherige ſympathiſche Politik bei⸗ 
behalten werde und wollen dieſem Wunſche mit möglichſt großer Majorität 
durch unſere Beſchlüſſe Ausdruck geben. Dann wird das Band, welches durch 
die Verhandlungen im Frühjahr und durch die Begegnung der Monarchen 
herbeigeführt iſt, das Band der gemeinſchaftlichen Intereſſen bei großen Fra⸗ 
gen — ich will fie nicht näher berühren — verſtärkt werden durch den Aus: 
druck der formellen diplomatiſchen Beziehungen und wir werden uns wohl 
wahren, wenn die Entſcheidung darüber getroffen werden ſoll, die zunächſt 
vom Kaiſer des Deutſchen Reiches zu geben iſt, welchen Charakter der deutſche 
Geſandte in Italien haben ſoll, durch die Ablehnung der Forderung, dieſe 
Stelle angemeſſen zu dotiren, eine Kritik einer Handlungsweiſe auszuüben, 
die wir gerade im Intereſſe des Deutſchen Reiches und der guten Beziehungen 
a zu Italien nur in hohem Grade billigen können. edhafter 
Beifall.) 

Abg. Dr. Haenel: Es iſt noch nicht ganz richtig, was Graf Bethuſy 
geſagt hat, daß die Mitglieder der Centrumsfraction nicht den Muth gehabt 

ätten, diejenigen Gründe zu entwickeln, welche fie beſtimmen, gegen die Po: 
fitton zu ſtimmen. Im Gegentheil hat der Abgeordnete Reichenſperger offen 
erklärt, daß es gerade der Gegenſatz ſei, den ſie zu einer Politik empfinden, 
die ſich in ein freundſchaftliches Verhältniß zu Italien ſetzt. Erinnern Sie 
ich, daß er den Gegenſatz zwiſchen dem Palaſt Caffarelli und dem Vatican 

erborgehoben hat. Sie (zum Centrum) haben es in der That provocirt, 
daß wir dieſen Poſten unter höheren politiſchen Geſichtspunkten betrachten. 
Wenn es ſich wirklich nur um die Frage handelte, ob 25,000 Mark mehr 
oder weniger, — darüber läßt ſich discutiren, da könnte man den Calculator 
hinzuziehen und ſich erkundigen, ob wirklich nach Maßgabe der Preisverhält⸗ 
niſſe im Rom die 25,000 Mark nothwendig ſind oder nicht, — und in der 
That ja einen 1 gehört, welcher dieſes Officium des Calculators 
an dieſem Poſten bereits ausgeübt hat. (Heiterkeit) Meine Partei iſt nicht 
im Stande, zu beurtbeilen, ob 25 000 Mark mehr oder weniger nöthig find. 
Wir müflen uns hier auf den guten Glauben der Regierung perlaſſen. Wie 
ſollen wir beurtheilen, ob die Brodpreiſe in Rom geſtiegen find oder nicht? 
Wie ſollen wir den Umfang der Repräſentation beurtheilen, die zweifellos 
auch wir von unſerm Geſandten erwarten, ſelbſt „bis zu den Künſtlerkreiſen 
herunter”, wie gejagt wurde. (Heiterkeit) Wie ſollen wir dieſen Umfang 
. und wie ſollen wir die perſönlichen Vermögensverhältniſſe jedes 
einzelnen Botſchafters in Rom prüfen? Nein, meine Herren, dem entzieben 
wir uns; das iſt ein Poſten, der in einem Zuſammenhange ſteht, wo 25,000 
Mark nicht in Betracht kommen. Wir find nach wie vor der Ueberzeugung, 
daß man auch ohne die 25,000 Mark eine gute Politik treiben könne, daß 
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Krug zu Waſſer gebt, nämlich bis er bricht — und er bricht endlich. Der 
Bankerott des anerkannt tüchtigen und ehrenhaften deutſchen Wahlconſuls 
in St. Louis in Folge unglücklicher Speculationen, wodurch Hunderte von 
Deutſchen in Verluſt gerathen ſind, deute an, weſſen man ſich noch von den 
anderen Wablconſuln zu verſehen habe. Jedenfalls mögen alle dieſe Vor ⸗ 
gänge einen Anlaß geben, die Wableonſuln durch Berufsconſuln zu erſetzen, 
wenigſtens ſei ein ſolcher in St. Louis abſolut nothwendig. 

Bundesbevollmächtigter Gebeimrath v. Philips born iſt der Meinung, 
daß die Regierung mit ihrem Cireularerlaß bis an die zuläſſige Grenze ge⸗ 
gangen fei, welche ſie nicht überſchreiten dürfe, ohne zahlreiche Mißſtände 
bervorzurufen und viele nützliche Br zu ſchädigen. Das Urtheil des 
Vorredners über die Wahlconſuln ſei doch Angeſichts der verſchwindenden 
Anzahl der vorgekommenen Unregelmäßigkeiten und in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß ſie ſich aus den wohlhabendſten und beſtrenommirten Kaufleuten 
recrutiren, zu hart und nicht ganz zutreffend. Auch ſei es die Abſicht der 
Reichsregierung, überall, wo ſich in Amerika ein Bedürfniß dazu heraus⸗ 
geſtellt hat, Berufsconſuln anzuſtellen. 

Abg. Mosle iſt durch die Erklärungen des Regierungsvertreters durchaus 
befriedigt, weil auch er eine Erweiterung der Tragweite des Circulars in 
dem von Kapp angedeuteten Sinne für verfehlt balten müßte. Für Pbila⸗ 
delphia und St. Louis ſei allerdings die Ernennung von Berufs⸗Conſuln 
durchaus nothwendig. um ſo mehr, als die Einnahmen an beiden Stellen 
faſt die Ausgaben decken müßten. 

Der Referent beantragt, in Anbetracht des inzwiſchen ergangenen Cir⸗ 
culat⸗Erlaſſes über die Petition zur Tages⸗Ordnung überzugehen. Der 
Antrag wird genehmigt. , 0 

Der vormalige Münzmeiſter Th. Anderſen und ebenſo der Major a. D. 
von Kretſchmann haben ihre Petitionen wegen Juſtiz⸗Verweigerung, welche 
den Reichstag ſchon wiederholt beſchäftigt haben, von Neuem eingebracht. 
Die Commiſſion hat beide, da die rechtliche Sachlage ganz dieſelbe iſt, zu⸗ 
ſammen berathen und beantragt, die Petinionen dem Herrn Reichskanzlez zu 
überweiſen mit der Aufforderung, derſelbe wolle den Bundesrath veranlaſſen, 
bei der königl. preußiſchen Regierung zu bewirken, daß die wider die Petenten 
ausgeübte Juſtiwerweigerung dadurch beſeitigt werde, daß dieſelben an der 
Beſchreitung des Rechtsweges nicht weiter auf Grund der Verordnung vom 
23. Februar 1854 behindert werden. 

Das in faſt allen vorberigen Landtags⸗ und Reichstags⸗Seſſionen ver⸗ 
handelte Sachverhältniß wird nach feiner [hatſächlichen wie rechtlichen Seite 
noch einmal von dem Abg. Reiner ausführlich erörtert, der den in der 
Frage von der preußiſchen Regierung eingenommenen Standpunkt als unbalt: 
bar und ungerecht bezeichnet. Er wünſcht dem Antrage der Commiſſion die 
Erklärung hinzugefügt zu ſeben, daß die von der preußiſchen Regierung in 
dieſer Sache ergangene Anordnung als im Widerſpruch mit der Reichsver⸗ 
faſſung ftebend angeſehen werde. 

Der Antrag der Commiſſion wird hierauf unverändert angenommen. 

Eine Petition verſchiedener Bürger der Stadt Ottenſen in Holſtein wird 
obne Discuſſion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung bei der durch $ 3 
des Geſetzes vom 25. Juni 1868, betreffend die Quartierleiſtung für die be⸗ 
waffnete Macht während des Friedens zuſtandes, vorgeſchriebenen Reviſion 
des Tarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte empfohlen. 

Ein 3 wird um 3% Ubr abgelebnt und das Haus tritt 
der vorgerückten Stunde ungeachtet in die Debatte über die ſog. Zeugniß⸗ 
zwang⸗ Petition. } 

Bekanntlich petitionirt der ſtändige Ausihuß des deutſchen Jour⸗ 
naliſtentages um den Erlaß einer beſtimmten geſetzlichen Vorſchrift zu 
dem Zweck, daß, ſobald nach § 20 des Reichspreßgeſetzes der Redacteur Seh . 
bar iſt, jede zwangsweiſe Ermittelung eines anderen Schuldigen wegfällt, 
alſo auch kein bei Herſtellung oder Verbreitung des betreffenden Preßerzeug⸗ 
niſſes Betheiligter zum Zeugniß über Verfaſſer oder Einſender deſſelben 
genöthigt werden kann. . 

Der Referent Abg. Hoffmann beantragt, die Petition an die Reichs⸗ 
Juſtizeommiſſion zur Erwägung und eventuellen Berückſichtigung bei Be⸗ 
rathung der Strafproceßordnung zu überweiſen. 1 

Von der gewöhnlichen Praxis, wonach Petitionen über Gegenſtände, mit 
welchen bereits eine Commiſſton beſchäftigt iſt, an dieſe durch den Präſiden⸗ 
ten des Reichstags direct übergeben werden, hat die Petitionscommiſſion, 
wie der Referent ausführt, Abſtand genommen. Denn es ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der mehrfach erwähnte und durch die öffentlichen Blätter bins 
reichend bekannt gewordene Fall der „Frankfurter Zeitung“ vom letzten 
Sommer, welcher hauptſächlich die Petition hervorgerufen, ein ungewoͤhn⸗ 
liches Aufſehen in ganz Deutſchland und auch im Auslande erregt babe. 
Nicht blos der Journaliſtentag, ſondern auch der im vergangenen Sommer 
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Abends 7 Uhr wohnte Se. Kalſerliche Hohelt dem Vortrage in der 
Militäriſchen Geſellſchaft bei und beſuchte um 8% Uhr die Oper. 
Se. Kaiſerliche und Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz wird Sich 
heute Abend zur Geburtstagsfeier Höchſtſeines älteſten Sohnes, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm Koͤnigliche Hoheit, nach Kaſſel begeben und 
am 27. früh wieder hierher zurückkehren. In der Begleitung befindet 
ſich der perſoͤnliche Adiutant Oberſt Miſchke. (Reichsanz.) 
= Berlin, 25. Januar. [Die Ordnung des Apotheken⸗ 
weſens. — Die Unterſuchung über die Provinzialfonds.] 
Der Bundesraths⸗Ausſchuß für Handel und Verkehr hat jetzt über die 
Frage wegen einheitlicher Ordnung des Apothekerweſens berichtet und 
beantragt, das Reichskanzleramt zu erſuchen, nach einer Reihe von 
leitenden Geſichtspunkten, die der Ausſchuß aufgeftellt hat, einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Ordnung des Apothekenweſens ausarbeiten zu laſſen 
und dem Bundesrathe vorzulegen, ſowie die eingegangenen Petitionen 
über dieſen Gegenſtand als Material für den auszuarbeitenden Geſetz⸗ 
entwurf zu benutzen. Dieſe leitenden Geſichtspunkte laſſen ſich in Fol: 
gendem zuſammenfaſſen. Zunächſt ſoll die Errichtung neuer Apotheken 
nur auf Grund vom Staat zu ertheilender rein perſönlicher Conceſſionen 
erfolgen. Und zwar ſollen neue Realberechtigungen und ausſchließliche 
Apothekenberechtigungen nicht mehr ertheilt werden. Die Coneeſſion iſt 
weder veräußerlich, noch vererblich. Sie erliicht mit dem Zeitpunkt der 
Nichtausübung derſelben durch den Conkeſſionar, mag dieſe eintreten 
in Folge eines freiwilligen Actes, oder durch den Tod des Berech⸗ 
tigten. Die Conceſſion iſt ohne Bedingung zu ertheilen, insbeſondere 
darf dem neuen Conceſſionar die Verpflichtung zur Uebernahme der 
zu der Einrichtung und dem Betrieb des Vorgängers gehörenden 
Vorräthe und Geräthſchaften zu einem Taxpreiſe nicht auferlegt werden. 
Dagegen iſt der Wittwe und den minorennen Kindern des verſtorbe⸗ 
nen Conceſſionars das Recht einzuräumen, die Apotheke noch eine 
ihrer Maximaldauer nach geſetzlich zu beſtimmende Zeit hindurch für 
ihre Rechnung durch einen qualificitten Apotbeker verwalten zu laſſen. 
Bei der Ertheilung der Conceſſion iſt nur die Rückſicht auf das öffent: 
liche Intereſſe entſcheidend. Namentlich kommt in Betracht, ob durch 
die Neuanlage einer Apotheke die Lebensfähigkeit der beſtehenden beeinträch⸗ 
tigt wird, nicht aber, ob durch die perſönlichen und Vermögensverhältniſſe 
des Apothekers, durch die auf der Apotheke ruhende Schuldenlaſt u. ſ. w., 
die Concurrenzfähigkeit gefährdet wird. Normatiozahlen über die ein 
ausreichendes Abſatzgeblet bildende Zahl der Bevölkerung und deren 
Dichtigkeit, über Entfernung von der Nachbarapotheke ſind nicht auf⸗ 
zuſtellen. Sodann ſollen mit dem Jahre 1900 dieſe Grundſätze auf 
alle conceſſionirten Apotheken Anwendung finden. Alle Conceſſionen, 
fie mögen bisher perfänliche oder veräußerllche und vererbliche geweſen 
ſein, werden von dieſem Zeitpunkt an nach den eben genannten Grund⸗ 
fägen behandelt. Alle ausſchließlichen Gewerberechte der Apotheken, die 
Berechtigung zu Apothekenconceſſionen zu ertheilen, die dem Fiscus, Corpo⸗ 
rationen, Inſtituten oder einzelnen Berechtigten zuſtehen, alle Angaben, 
welche für den Betrieb des Apothekergewerbes entrichtet werden, ſowie 
die Berechtigung, dergleichen Abgaben aufzuerlegen, ſind vom Jahr 
1900 ab aufgehoben. Für Streitigkeiten, die über dieſe Frage ent: 
ſtehen, iſt eine dem § 9 der Gewerbeordnung analoge Beſtimmung 
zu treffen. Ob und in welcher Weiſe den Berechtigten für die Auf⸗ 
hebung der vorſtehend genannten Rechte Entſchädigung zu leiſten iſt, 
beſtimmen die Landesgeſetze. Die auf dinglichen Berechtigungen be⸗ 
ruhenden Realapothekenrechte werden durch das Geſetz nicht berührt 
und bleiben auch nach dem Jahre 1900 beſtehen. Endlich ſollen bis 
zum Jahre 1900 für das Rechtsverhältniß der bis zum Erlaß des 
Reichsgeſetzes conceſſtionirten Apotheken diejenigen Normen maß: 


davon in der That nicht unſer Freundſchaftsverbältniß zu Italien abhängt. 
on Aber in dem Augenblicke, wo man dieſe Frage bineinwirft, da giebt man 
1 uns auch nicht den mindeſten Anlaß, in calculatoriſcher Weiſe einem derar: 
Das ſind die Gründe, aus denen wir für 


gebend bleiben, welche in den einzelnen Bundesländern bisher 


in Nürnberg v it geweſene Juriſtentag babe die Sache lebhaft er⸗ 
bat and ebene fe he in Pabilen ? auf Grund der Geſetze oder des Herkommens in Geltung waren. — 


öttert, und ebenſo ſei ſie im Publikum vielfach und theilweiſe mit unver⸗ 
kennbarer Erregung beſprochen worden. Es habe ſich an dieſem Falle in 


105 tigen Poſten gegenüberzutreten. 
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die Poſition ftimmen werden. Hätten die Herren aus dem Centrum dieſe 
Debatte nicht angeregt, ſo wäre Niemand in dieſem Augenblick zweifelhaft, 
ob er daſſelbe thun ſolle. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Erefeld): Wenn der Abg. v. Beennigſen meint, 
daß wir durch unſere heutige Abſtimmung unſere Position verſchlimmern, 
ſo kann ihm dies ja nur angenehm ſein, denn er hat ſich nie als unſer 
Freund bewieſen. Es iſt von perſchiedenen Seiten bemerkt worden, daß wir um 
der deulſchen Politik, um des Verhältniſſes zwiſchen den beiden Monarchen willen 
gegen die Poſition ſtimmten. Ich habe dieſen Punkt gar nicht berührt, und 

ch wundere mich, daß gerade der Abgeordnete v. Bennigſen in feiner autori⸗ 
tativen Stellung, die er Andern gegenüber aufrecht erhält, mir dies inſinuirt 
hat. Es pflegt ſonſt nicht Sitte zu ſein, Jemandem Motive unterzuſchieben, 
die er nicht ausgeſprochen hat. ch babe von dem Gegenſatz zwiſchen 
Quirinal und Vatikan geſprochen, und das liegt auf einem andern Gebiete. 
Widerſpruch links.) Glauben Sie wirklich, daß abgeſehen von perſönlichen 
ympatbien ein intimes politiſches Verhältniß zwiſchen beiden Regenten ob: 
waltet? Wenn Sie es glauben, mögen Sie es thun, ich glaube es nicht. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ee getrennte Abſtimmung über die 
einzelnen Poſitionen, um dem Centrum Gelegenheit zu geben, ſeine iſolirte 
Stellung, auf die es ſehr ſtolz ſei (Beifall im Centrum), recht deutlich zum 
Aus druck zu bringen. 

Perſönlich bemerkt der Abg. Schröder (Lippſtadt), er habe den Muth, 
zu leugnen, daß ſeine Partei zu ihrer Haltung in der vorliegenden Frage 
durch das Freundſchaftsverhältniß beider Länder beſtimmt worden ſei. Den 

9 im des Abg. Hänel mit dem Calculator findet er ſebr geſchmackvoll. 
bg. Graf Frankenberg conftatirt, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
daß es ihm nicht beigekommen ſei, durch ſeinen vorher gebrauchten Ausdruck 
die Ariſtokratie des Geiſtes und der Kunſt hinter die der Geburt und des 
Ranges zurüdzuftellen. (Beifall. A , a 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird die Vorlage in allen Theilen 
angenommen. — Gegen den Zuſchuß für die Botſchaft in Rom ſtimmen 
außer der Centrumsfraction nur die Polen und zwei Socialdemokraten. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die weitere geſchäftliche Behand⸗ 
lung der drei Juſtizgeſetze wird hierauf in dritter Leſung ohne Debatte 
angenommen. 5 

Es folgt die dritte Berothung der Ueberſicht der ordentlichen Aus⸗ 
gaben des Deutſchen Reiches für das Jahr 1874 mit dem Nach⸗ 
weiſe der Etatsüberſchreitungen und der außeretatsmäßigen 
Ausgaben. Das Haus tritt den in zweiter Berathung angenommenen 

Auträgen der Budgetcommiſſion auch diesmal ohne Discuſſion bei. 

Hieran ſchließen ſich Petitionsherichte. . 

Zunächſt wird die Petition des Kaufmanns Werder zu Berlin, der um 
. der Eingangsabgabe des von ihm importirten Kindermehls des 
deutſchen Chemikers Neitlé bittet, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen. 

Es petitioniren ferner die Erben des Buchhändlers Johann Theodor 
Seeger um Entſchädigung aus den Mitteln des Deutſchen Reiches für die 
vom deutſchen Conſul Vezin in Philadelphia unterſchlagenen 4000 Dollars. 
Der Antrag der Petitions⸗Commiſſton, in deren Auftrage Abg. Acker mann 

eine Darſtellung des Sachverhaltniſſes giebt, gebt dahin, die Petition dem 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme und jr Erwägung zu überweiſen, ob nicht 
den Wahleonſuln die Annahme von Geldern außer den im § 18 des Geſetzes 
vom 8. November 1867 über die Organiſation der Bundesconſulate vor⸗ 
geſehenen Fällen zu verbieten ſei. ! 

Der Referent bemerkt, daß inzwiſchen Seitens des Reichskanzleramts 

ein Circularerlaß im Sinne des obigen Antrages an die Conſulate ergangen 
fei, wodurch ſich der Antrag wohl erledige, da zur Bewilligung des eigent⸗ 
lichen Anliegens der Petenten kein Anlaß vorliege. Dieſer letzteren Anſicht 
iſt auch der Abg. Dr. Kapp, da der Conſul im vorliegenden Falle doloſe 
gehandelt und die Ausantwortung der Erbſchaft bewirkt hat, ohne im Beſitz 
der Vollmacht der Erben zu fein. Dagegen kann der Redner den Commiſſions⸗ 
Antrag durch den Circularerlaß nicht als erledigt betrachten, weil ihm letzterer 
nicht weit genug gebt. Vielmehr mußte den Wahſconſuln die Annahme von 
Geldern überhaupt unterſagt, oder darf bei den Neuanſtellungen eine ſolche 
Bedingung geſtellt werden. Jeder Bürger, der in Amerika Wablconful wird, 
eröffne feine Thätigkeit — er mag Lehrer, Architect oder Offizier geweſen 
ſein — mit einem Wechſelgeſchäft, das eben betrieben werde, fo lange der 


eclatanter Weile gezeigt, wie ſehr die Frage wegen des Zeugnißzwanges 
gegen die bei der Preſſe Bethe iligten eine Lebensfrage für dieſelbe, insbe⸗ 
ſondere für den Theil derſelben ſei, welcher nicht über ein großes Material 
von verantwortlichen Mitarbeitern gebiete, und es ſei daher in hohem Maße 
angezeigt, daß der Reichstag, vor dem ganzen Lande, alſo in öffentlicher 
Verhandlung, ſich über die einſchlagenden Fragen ausſpreche. Er ſei dies 
ebenſowohl der Preſſe ſelbſt, deren große Bedeutung für das geſammte con⸗ 
ſtitutionelle Leben nicht beſtritten werden könne, wie der öffentlichen Meinung 
ſchuldig, welche in der Sache lebhaft Partei ergriffen habe. Auch der 
Juſtizcommiſſion würde, ebenſo wie den verbündeten Regierungen, die Ber: 
banplung im Reichstage, behufs der von ihnon einzunehmenden Stellung 
zur Juan wegen des Zeugnißzwanges nicht unwillkommen ſein können. 
ach dem Schluß des Referats beſchließt das Haus, um 444 Uhr, die 
weitere Verhandlung zu vertagen. — Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr 
Petitionen und Anträge.) — Der Präſident zeigt an, daß er auf die 
agesordnung der Donnerstagſitzung die weitere Berathung der Straf⸗ 
geſetznovelle zu ſetzen beabſichtige. 

Berlin, 25. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ba 
den nachbenannten Offizieren folgende Auszeichnungen verliehen und zwar 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Oberſten und 
Flügel⸗Adjutanten v. Hymmen, Commandeur der 6. Cavallerie « Brigade, 
dem Oberſten und Flügel⸗Adjutanten Prinzen Heinrich XIH. Reuß, Com: 
mandeur des Königs⸗Huſaren Regiments (1. Rbeiniſchen) Nr. 7; den König: 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Seconde Lieutenant Grafen Botho 
8. Stolberg Roßla im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment; den Rotben Adler⸗ 

rden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Oberſt⸗Lieutenant v. Haugwitz, 
Abtheilungs⸗Chef im Kriegs ⸗Miniſterium; ſowie den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe: dem Major und Flügel⸗Adjutanten Grafen b. Arnim. 

Se. Majeftät der König hat dem Steueramts⸗Aſſiſtenten Dieckmann 
zu — — im Kreiſe Herfort den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗ Staatsanwalt Diehl in Wies⸗ 
baden unter Belaſſung ſeines bisherigen Ranges zum Appellationsgerichts⸗ 
Rath in Münſter und den bisherigen Kloſter⸗Amtmann Weigel zum Re 
gierungsrath ernannt. 1 

Der Sanitätsrath Dr. Böhr in Berlin iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Niederbarnim und der ae. Kreiswundarzt, Privatdocent Dr. 
Falk in Berlin zum Kreisphyſikus des Kreiſes Teltow ernannt worden. 

Der königl. Bauinſpector Eduard Karl Ludwig Peterſen zu Poſen iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft nach Landsberg a. W. verſetzt worden. 

erlin, 25. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] beehrten geſtern Abend 7 Uhr aus Anlaß der Geburtstags- 
feier König Friedrichs II. wie alljährlich die Milttäriſche Geſellſchaft 
mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart. 

Heute Vormittag 11 Uhr nahmen Se. Majeſtät der König in 
Gegenwart Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg, des Gouverneurs, ſowie des Commandanten von Berlin, zahl⸗ 
reiche militäriſche Meldungen entgegen und empfingen außerdem den 
Pollzeipräſidenten von Madai und den nach Düſſeldorf berufenen Ne: 
gierungs⸗Präſtdenten Bitter. Hierauf arbeiteten Se. Majeftät mit 
dem Chef der Admiralität, General der Infanterie und Staats⸗ 
miniſter v. Stoſch, und dem Chef des Militärcabinets, Generalmajor 
v. Albedyll. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war geſtern in der 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg und ertheilte heute dem 
Königlich italieniſchen Botſchafter die nachgeſuchte Antritts⸗Audlenz. 

Beide Kalſerlichen Majeftäten dinirten heute bei Ihren Kaiſerlichen 
und Koͤniglichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 

(Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte geſtern Vormittags 11% Uhr dem Regierungs- und Baurath 
Spieker und dem Geheimen Regierungsrath Schöne Audienzen und 
empfing um 12 Uhr den Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen Stillfried. 


Geſtern und heute hielt die Gruppe des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung des Etats für die allgemeine Finanzverwaltung ſehr erregte 
Sitzungen, deren Gegenſtand die viel beſprochene Frage der Belegung 
der Provinzialfonds bildete. Sämmtliche Mitglieder der Gruppe mit 
Ausnahme der Vertreter des Centrums, welche ſich ſchweigſam ver⸗ 
hielten, erkannten an, daß der Finanzminiſter Camphauſen bei dem 
Ankauf von Prioritäts⸗Obligationen zur Belegung der Fonds dem 
Geſetze gemäß und bona fide gehandelt habe. Auch die Conſerva⸗ 
tiven wagten nicht dies zu beſtreiten und hoben ausdräcklich „die be⸗ 
kannte Lauterkeit“ des Miniſters hervor. Gleichwohl wünſchte ein 
Conſervativer, daß die Vorgänge ebenſo unterſucht werden möchten, 
wie jene, welche einſt dem Handelsminiſter Grafen Itzenplitz zur Laſt 
gelegt waren, und daß die Unterſuchung einen gleichen Ausgang haben 
möge. Indeſſen wurde dieſe Aeußerung dahin ausgelegt, daß man 
nicht den Rücktritt des Finanzminiſters wollte. Ferner deuteten die⸗ 
ſelben Mitglieder auf weit verbreitete Gerüchte durch die Zeitungen 
hin, welche es vermuthen ließen, daß ein Abgeordneter, der zugleich 
an der Spitze einer großen Finanzgeſellſchaft fände, irgendwie Bevor⸗ 
zugungen bei den Finanzoperationen erfahren hätte. Die Abgeordneten 
Rickert und Wehrenpfennig drangen gegenüber dieſer Andeutung auf 
Namensnennung. Ehe die Conſervativen ſich dazu entſchloſſen, erklärte der 
Abg. Richter⸗Hagen, man möge ſich deutlicher ausſprechen und den Abg. 
Miquel beſchuldigen, daß er ſeine politiſche Stellung mißbraucht habe. 
Es werde Zeit ſein nicht nur über die Verleumdungen, ſondern auch 
über die Perſon ihrer Verbreiter Unterſuchungen anzuſtellen; es liege 
nach Ueberzeugung des Redners ein Complott vor, den durch Lasker 
z. Z. entlarvten und geſtürzten Wagner durch die Verdächti⸗ 
gung eines Parteigenoſſen Laskers zu rächen. Die Herren 
Rickert und Wehrenpfennig übernahmen es, den Abg. Miquel ſofort 
von den Vorgängen zu benachrichtigen und denſelben zu weiterer Dar⸗ 
ſtellung der Angelegenheit zu veranlaſſen. Die conſervativen Abgeord⸗ 
neten erklärten indeſſen, fie hätten Miquel nicht gemeint und ſeien 
mit der größten Hochachtung und Sympathie für ihn erfüllt. — Die 
Gruppe wird übrigens noch einmal zuſammentreten, um Antworten 
auf verſchiedene Anfragen an die Regierung und außerdem eine in 
Ausſicht geſtellte Deukſchrift derſelben entgegen zu nehmen, ſowie eine 
zuſtimmende Erklärung über die Legalität des Verfahrens Seitens des 
Finanzminiſters feſtzuſtellen. 

[Die Eiſenbahnfrage.] Wie telegraphiſch gemeldet, ſchreibt die 
„Poſt“: Hinſichtlich der Stellung des Staatsminiſteriums und insbe⸗ 
ſondere des Fürſten Bismarck zur Eiſenbahnfrage theilt man uns mit, 
daß es ſich bei der Frage, welche Fürſt Bismarck dem Staatsminiſterium 
vorgelegt hat, zunächſt um ein grundſätzliches Aussprechen in Betreff 
der Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen und der 
dem Staate zuſtehenden Hoheitörechte über die Privatbahnen 
an das Reich handelt. Das Staats miniſterium würde im Fall der 
Zustimmung dem Könige eine Vorlage an den Landtag in jenem Sinne 
unterbreiten, welche ſelbſtverſtändlich nur ganz im Allgemeinen für bie 
Staatsregierung die Ermächtigung, mit dem Reiche zu unterhandeln, 
verlangen würde. Uebrigens iſt durch das Unwohlſein des Fürften der 
eigentliche Miniſterrath nicht verzögert worden. 

[Erklärung.] Von dem Abg. Miquel geht der „N. L. C.“ 
folgende Zuſchrift zu: 

Von Freunden wird mir die Mittheilung gemacht, daß in der Gruppe 
des Abgeordnetenhauſes für die allgemeine Finanwerwaltung bei Beſprechung 
der Erwerbung von Eiſenbahn⸗ Prioritäten für die Provinzialfonds mein 
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eſchäftsfübrung der Disconto⸗ 


Bärwalde, 5 
eines Abgeordneten zum Reichstage für den 5. Wahlbezirk des Regie: 


rungsbezirks Köslin wurde der Candidat der conſervativen Partei, Almanachs mit Verzeichniß gutkatholiſcher Firmen überall in der Stadt d Hort, Franzosen 40 —90 Pfg. Deport, Reichsbank % bis 10% Re 
Landrath a. D. v. Buſſe zu Berlin, mit 192 von 244 abgegebenen Freiburg hervorgerufen hat, wurde von der Verwaltung der katho⸗ De e | Pan; Seronl, Saurabüite 42 * eport. 5 9 


Stimmen gewählt. Der Candidat der liberalen Partei, Kreisgerichts⸗ 
Rath Köhne in Neuſtettin, erhielt 51 Stimmen. 
Kaſſel, 24. Januar. [Proceß wegen Gottesläfterung.] 


Vor dem Appellationsgerichte kam am 22. d. die Anklage wider den zur Herren (Wuilleret ?), welche ſtetsfort auch in wichtigeren Dingen ganz | Amerikaner beliebt. 


ſoctaliſtiſchen Arbeiterpartei gehörigen Kiempiner Kaißer wegen Gottes⸗ 
läſterung zur zweitinſtanzlichen Verhandlung. Derſelbe hatte in elner 


Ende October 1875 abgehaltenen Voltöverfammlung die auf Gott Hellikon herausgefunden. Es fet nämlich zur Strafe dafür geſchehen, 


bezügliche Aeußerung gethan, „es müſſe ein erbärmlicher Vater feiner 
Kinder fein, der dem einen Alles, dem anderen aber Nichts zukommen 
laſſe“, und war deshalb vom Kreisgerichte in eine zweimonatliche 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. In Folge eingelegter Berufung 
kam die Sache heute unter nochmaliger Beweisaufnahme vor dem 
Appellationsgerichte zur Verhandlung. Der Angeklagte beſtritt nicht, 
eine derartige Aeußerung gethan zu haben, behauptete aber, daß die⸗ 
felbe ſich nicht auf den perſönlichen Gott, an deſſen Exiſtenz er gar 
nicht glaube, habe beziehen ſollen, vielmehr ſei das Geſagte nur bei⸗ 
ſpielsweiſe vorgebracht worden. Polizeicommiſſar Hömfe bekundete, 
die Worte ſeien in ganz directer Rede gefallen und hätten 
wenigſtens fein religiöſes Gefühl auf das Hoͤchſte verletzt. Da: 
gegen ſagte der zur apoſtoliſch⸗ kathollſchen Gemeinde gehörige 
Zeuge Gutmann (Nicht⸗Socialiſt) aus, die ineriminirte Aeuße⸗ 
rung habe ſich ſeiner Meinung nach nicht direct auf Gott be⸗ 
ziehen ſollen, auch habe dieſelbe fein religiöſes Gefühl nicht verletzt. 
Zwei weitere Zeugen, von denen der Eine (Schloſſer und früherer 
ſocialiſtiſcher Agitator Henneberg) feine abweichende Anſicht in der Be: 
deutung des Eides darlegte, ſagten für den Angeſchuldigten günſtig 
aus. Der Oberſtaatsanwalt beantragte Beſtätigung des angefochtenen 
Urtheils, indem er auf den beſchimpfenden und objectiv die Gläubigen 
verletzenden Charakter der den Gegenſtand der Anklage bildenden 
Auslaſſung hinwies. Nach einer längeren Replik des Angeklagten, der 
im Näheren die „inneren Kämpfe“ bis zum Erreichen des nihiliſtiſchen 
Streitpunkts ſchilderte, wurde die Urtheilspublication auf nächſten 
Sonnabend ausgeſetzt. 


Oeſterreich. 

xx Wien, 24. Januar. [Die Stellung der Parteien zu 
Ungarn. — Die Schutzzöllner im Abgeordnetenhauſe. — 
Rom und das Kloſtergeſetz.] Die Einigkeit der Verfaſſungs⸗ 
partei, Ungarns Prätenſionen gegenüber, ſcheint denn doch innerhalb 
der parlamentariſchen Kreiſe erhebliche Fortſchritte zu machen. Die 
mehrerwähnte Conſerenz der Herrenhausmitglieder hat durch zwei ihrer 
Theilnehmer dem Miniſterium officiell mittheilen laſſen: daß nach ein⸗ 
müthiger Anſicht aller Parteien weder eine weitere Lockerung der 
Reichseinbeit, noch die geringſte Mehrbelaſtung der Erblande zuzuge⸗ 

ehen jet. Daß gerade die Feudalen, insbeſondere Fürſt Conſtantin 
Ozartoryski, hierfür eintraten, beweiſt, daß die Herren ſich auf ſolche 
Weise ein Bild bei Hofe einzulegen hoffen. Ganz daſſelbe Schauspiel 
macht ſich im Abgeordnetenhauſe bemerkbar. Ein neuer Verſuch des 
Grafen Hohenwart, die böhmiſchen Czechen zum Eintritt in den 
Relchsrath zu bewegen Behufs gemeinſamer Ausnutzung der durch die 
Ausgleichs Campagne gebotenen Conjuncturen ward in Prag kalt ab⸗ 
gelehnt. Eine Annäherung der Rechtspartei an die Polen aber 
empfing die beſtimmte Zurückweiſung, daß die Letzteren in beiden 
Häufern der Regierung in der ungariſchen Frage keine Verlegenheiten, 
ſondern vorläufig einmal erſt die ganze Verantwortung ungeſchwächt 
allein zuweiſen wollen. Selbſtoerſtändlich hat dies hingebende Ver⸗ 
trauen ſeinen Hintergedanken. Wie derſelbe in den Herrenhaus⸗Confe⸗ 
renzen zum Ausdrucke gekommen, habe ich ſchon berichtet. Was das 
Abgeordnetenhaus anbetrifft, fo ſpricht der „Lemberger Dziennik“ das 
letzte Wort klar genug aus, wenn er ſagt, die Polen und die Rechts⸗ 
partei Hohenwarts hätten ſich geeinigt, paſſiv zuzuwarten, bis die 
Centraliſten fi) mit den Ungarn gehörig „abgehetzt“ haben würden. 
— Die Ausgleichsfrage fände ſomit nicht fo übel, wenn nur nicht der 


Unverſtand und Egeismus unſerer Schutzzöllner der Reaction immer 
aufs Neue Vorſchub leiſten wollte. Jeder Unbefangene muß ſich doch 


3 B. entſchleden auf Seite der Ungarn ſtellen, wenn im wirthſchaft⸗ 
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— zum Ankauf don Prioritätd » Obligationen zu dere auch; übte Obligationäre haben wegen Nichtzablung des Zinſes die 
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Miniſter Preußens oder des 
Beamten der Invalidenfondsverwaltung, oder 
n 
t, geſetze verfehlt hatte, des Landes verwieſen und von zwei Polizei⸗ 
Agenten zu Wagen an die franzoͤſiſche Grenze geleitet; er weelt nun 
in Moilleſulaz, blos einige Minuten von Chene⸗Bourg, und fann fein | Mit Ausnahme 
25. Januar. [Bei der heutigen Erſatzwahl] Handwerk leicht weiter treiben. — Auf die gerechte Entrüſtung, welche 
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— Die Bern⸗Luzet her Bahn iſt zwar ſertig, aber finanziell 
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a -überjeben laßt. d eculationsmarkte brieb du e 
Liquidation verlangt. — Der Canto“ Genf macht fortwährend große eit pauptſächlich darauf gerichtet, das schwebende Engagement dunſichſt zu 
koſtſpielige Anſtrengungen, um die ſch ändliche Reblaus auszurotten; verringern. Von dieſer Intention geleitet, führten die Baiſſters widerum 
Profeſſor Carl Vogt if dabei beſonders thätig. Die ultramontanen Deckungskäufe von einigem Umfang aus und verliehen dadurch dem Markte 
Rebläuſe ſchafft man ſich leichter vom Habe. So wurde durch Ver⸗ eine feitere Phys nomie.“ Mit Beginn der zweiten Borſenſtunde at ge⸗ 
5 ö der Abbe Morat, d wiſſermaßen ein Wechſel in der allgemeinen Haltung ein. Eine größere 
fügung des Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departements der orat, der Firma hatte einen nicht unbedeutenden Poſten Lomdarden zu verkaufen und 
fi) an den Scandalauftritten zu Chene⸗Bourz in bervorragender fan, als dies bekannt wurde, die Notiz um 3 Mark. Von bieraus fand die 
Weise betheiligt und ſonſt verschiedenartig gegen die Genfer Kirchen: Baiſſe bei der berrſchenden Geſchäftsſtille leicht über alle verwandten Branchen 
Verbreitung, zumal die Meldung von Zablungsſtockungen in Riga als Sir 
tuationszeichen noch verſtimmte. Erſt ganz gegen den Schluß der Börſe 
konnte wieder eine günſtigere Stimmung zum Durchbruch gelangen. 
1 von Lombarden, die mit einer Einbuße von 5 Mark aus 
dem beutigen Verkehr hervorgingen, hielten ſich die internationalen Specu⸗ 
lationseffecten im geſtrigen Niveau. Die Prolongalionsſätze haben ſich wenig 


die kürzlich gemeldete Herausgabe des ſtockultramontanen Geſchäfts⸗ deändert. Es bedangen: Credit 50—60 Pig. Deport, Lombarden 70 90 Pfg. 


liſchen Buchdruckeret der Verkauf abgebrochen und es ſah ſich die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren verhältnißmäßig feſt, Rudolfba hn zog 
conſervative Partei zu der Erklärung veranlaßt, daß ſie nicht Willens i 1 Aa a u ng eg Er 
5 126—5 7 —6. . eſt, 9,60, ult —. Laurahütte 60,50, ult. 

ſel, die Verantwortlichkeit zu übernehmen für die Handlungen gewiſſer 60 75 60,40 — 60,75. Auswärtige Staatsanleihen recht 15 e 
5 i ü Dieſe wie Oeſterr. Rente und Türken böher. Ruſſiſche 
eigenmächtig vorgingen. — Caplan Ernſt in Gabiſtorf, Kanton] Werthe feſter, nur Prämienanleihen ſchwach. Preußiſche und andere deutſche 
Aargau, hat nun richtig den Grund des furchtbaren Unglücks in] Staatsanleihen ſtill. Badiſche Prämienanl. und Braunſchw. beliebter; von preuß. 
9 — ER 9 8 1 — ein ee = F. 

> - ziemlich rege, Unbalter Lit. C. wenig verändert am uß matt. Auf dem Eiſen⸗ 
daß der unglückliche Ort ſich vor einiger Zeit für den Altkatholieismus babnactlen Markte war der Verte gering. Potsdamer und Halberſtädter ange⸗ 
ausgeſprochen habe! — Der Anſprache des Graubünder evange: boten. Köln⸗Mindener Lit. B. begehrt. Lüttig⸗Limburger und Nabebahn ſehr feſt. 
lichen Kirchenraths an das Volk iſt vom Kleinen Rath das Placet | Schweizer Union böber. Rumänen ziemlich feſt, Stamm⸗Prioritaäts⸗Actien 


aus dem Grunde verweigert worden, weil fie den Satz aufgeſtellt, es] dagegen wobl im Zuſammenbang mit den neueren Abmachungen gedrückt. 
ſet in Artikel 40 des Bundesgeſetzes über Civilſtand und Ehe aus⸗ 
drücklich auf die kirchliche Trauung hingewieſen! Ueberhaupt finde der 
Kleine Rath, daß das Ausſchreiben, indem es die bürgerliche Ehe 
gleichſam zu einer unchriſtlichen flemveln und die wahrhaft chriſtliche 
Grundlage und Geſinnung des ehelichen Bundes von der kirchlichen 
Trauung abhängig machen wolle, den Ausdruck wahrer chriſtlicher 


Baukactien ruhig, Centralbank für Induſtrie, Bankverein und Preußiſche 
Bodeneredit gingen zu höherer Notiz ziemlich lebhaft um. Braunſchweig er 
Hypothekenbank zog etwas an. Kaſſenverein ſteigend, Braunſchweiger Bank 
beſſer, Gothaer Grundcredit (junge und alte) belebt, Chemnitzer Bankverein 
böher, Berliner Handelsgeſellſchaft ging in Poſten um. Induſtriepapiere 
wenig belebt, Vereinsbrauerei matt und ſtärker gedrückt, Gerike anziehend, 
Centralfactorei ſteigend und über Cours geſucht, Viebhof beſſer, Große 
Pferdebahn ſehr lebhaft, Eiswerke trotz des Brandes höher, Schwarzkopff 


Toleranz und der Achtung vor der unverletzlichen Glaubens⸗ und Ges und Oberſchleſiſcher Eiſenbabnbedarf weichend, Bochumer und Tarnowitzer 
wiſſensfreiheit nicht enthalte. — Die Beerdigungsfeier des Pfarrers] zogen an, Deutſches Bergwerk feſt, Braunſchweiger Kohlen ſtark angeboten. 


— ı . 1 1. 9 
Lang hat unter maſſenhafter Betheiligung aller Volksklaſſen ftattge: 518, Nis ban 1010" Weed oed 127, Print Ren 
funden. Aus Berlin empfing die Wittwe den Ausdruck innigſter g, 60, Laurabütte 61%, Köln⸗Mindener 9%, Rheiniſche 173, Bergische 7874, 
Theilnahme von zehn freifinnigen Predigern, Sydow, Lisco, Hoßbach ꝛc.][ Rumänen 28. (Bank- u. H. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 19. Januar. [Der „Golos“ und die 
Vermittelung der europätſchen Großmächte.] Man hat (Tae Wolffs Telegr.-Bureau.) 
von manchen Seiten noch bis zuletzt daran gezweifelt, ob Rußland es Wien, 25. Jan., Abends. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet 
mit der Erhaltung des Status quo in der Türkei wirklich ernſt meint, aus Athen die Ernennung neuer Geſandten als bevorſtehend: Brallas 
man hat ſelbſt darüber gegrübelt, ob Oeſterreich und Rußland jetzt] Armenes iſt für Petersburg, Profeſſor Rhangabe für Berlin, Theodor 
nicht gar an die Theilung der Türkei gehen würden. Mehrere engliiche | Delyannis für Paris oder Rom deſignirt. Bpſtlanti verbleibt in 
Organe haben es plauſibel gefunden, Frankreich aufzufordern, den drei] Wien. 
Kaiſermächten gegenüber im Orient mit England einen Gegenſatz zu Brüſſel, 25. Jan. Die „Independance belge“ meldet unter aus⸗ 
bilden. Andere engliſche Organe reclamirten für England das Recht, drücklichem Vorbehalte, die ſtrikenden Koblengrubenarbeiter in Charleroi 
bei der Vermittelung für die türkiſchen Chriſten ein Wort mitzureden, hätten ſich trotz des Verbotes der Behörden zuſammengerottet, ſeien 
als wenn ſolches Recht von den ruſſiſchen Organen je in Frage ge: aber durch die Gendarmen ſofort wieder zerſtreut worden. Zu einem 


Telegraphiſche Depeſchen. 


daß Rußland für die Herzegowiner ohne Zuſammenwirken mit den 
anderen Mächten vermitteln ſollte, ſie haben auch nach dem engliſchen 
Suez⸗Kaufe, der die Intereſſen der Engländer noch vor dem Ver⸗ 
ſchelden des „kranken Mannes“ ungeheuer ſicher ſtellte, die Coopera- 
tion aller Unterzeichner des Pariſer Vertrages für nothwendig gehalten 
und in der That iſt ein ſolches Zuſammenwirken aller Großmächte 
jetzt fo weit außer aller Frage, daß über die Solidatität von ganz 
Europa der Türkei gegenüber kein Zwelfel mehr möglich wird. Sehr 
bezeichnend iſt in dieſer Hinſicht der neueſte Artikel des „Golos“ 
(Nr. 6). Er bezieht ſich auf die Vorſtellungen, in welchen die Groß: 
mächte dem Sultan die unverzügliche Durchführung der Reformen 
empfehlen werden, Die Pforte übernimmt bei der Acceptation der 
identiſchen Noten eine Verpflichtung, welche Europas Recht, die 
Ausführung der Reformen zu überwachen, noch beſonders deſtätigt. 
Der „Golos“ hält es nicht für glaublich, daß der Sultan die Vor⸗ 
ſtellungen der Mächte zurückweiſen könnte — wiewohl das für die 
türkiſchen Chriſten inſofern günſtiger wäre, als dadurch die In⸗ 
dignation immer weiter um ſich greifen und die Befreiung der Glau⸗ 
bensgenoſſen nicht auf ſich warten laſſen würde. Denn nur dutch den 
Einfluß Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns ſelen Serbien und Monte⸗ 
negro von der Betheiligung am Verzweiflungskampfe der Herzegowina 
zurückgehalten worden: wenn der Sultan die Vorſtellungen Europas aber 
ablehnt, dann laſſen ſich Serbien und Montenegro ſowie andere christliche 
Stämme auf der Balkanhalblinſel ſchwerlich mehr beſchwichtigen. Es iſt ſomit 
zu erwarten, daß die Pforte die Vorſtellungen beachtet, denn ein Ver⸗ 
weiſen auf die alten Firman's kann nicht genügen, da man weiß, wie 
die früheren Verſprechungen der Türkei unausgeführt geblieben ſind 
— Dank dem muſelmänniſchen Fanatismus, welcher den Sultan zu 
einer Aenderung feines Regime ohne Intervention europäiſcher Mächte 


im Abnehmen begriffen. 


Petersburg, 25. Jan. Der Kaiſer hat dem Baron Stieglitz, 
welcher dem Stiftungsfonds der techniſchen Zeichnenſchule ein Geſchenk 
von 1 Million Rubel zugewendet hat, in einem beſonderen Hand⸗ 
ſchreiben ſeinen Dank zu erkennen gegeben. — Der „Regierungs⸗An⸗ 
zeiger“ veröffentlicht die Namen der neu ernannten Präſidenten für 
die Bezirksgerichte und des Staatsanwalts bei dem Juſtiz⸗Senat in 
Warſchau. 

Konſtantinopel, 24. Januar. Nach der Darſtellung des tür⸗ 
kiſchen Conſuls in Raguſa, von welchem eine vom 21. cr. datirte 
Depeſche eingegangen iſt, wurden die am 18. und 19. bei Trebinje 
ftattgehabten Kämpfe mit den Inſurgenten durch eine Recognoseirung 
der Garnifon von Trebinje herbeigeführt. Die Inſurgenten verloren 
ihren Anführer Bacevie und wurden zurückgeſchlagen. 

Bukareſt, 25. Januar. Die Deputirtenkammer hat ihre Sitzun⸗ 
gen heute wieder aufgenommen. Von Seiten der Regierung ſind ver⸗ 
ſchiedene Vorlagen eingegangen. Der Kriegsminiſter brachte einen 
Antrag ein auf Bewilligung eines Extra⸗Credits von 5,600,000 Fres. 
zur Beſtreitung der Koſten für die Ausrüſtung der Armee und forderte 
für dieſen Antrag die Dringlichkeit. Dieſelbe wird zugeſtanden. Der 
Finanz miniſter legte einen Geſetzentwurf vor, nach welchem die Landes⸗ 
Münzen künftig mit dem Bildniß des Fürſten geprägt werden ſollen. 


(2. Hirſch' telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 25. Januar. Ein Bukareſter Telegramm des heutigen 
„Tageblatt“ meldet: Die Griechen in Braila und Galas haben be⸗ 
ſchloſſen, ein Freiwilligencorps zu bilden, welches in Theſſalien operiren 
fol. Ein Millionär aus Odeſſa ſtellte zu dieſem Zwecke eine nam: 


nicht kommen läßt. Der Sultan kann die ihm an's Herz gelegten hafte Summe dem Galatzer Comite zur Verfügung. 

Wünſche Europas um fo eher erfüllen, als, wie man hort, die Re:“ Naguſa, 25. Januar. Von Kleck und Trebinje find türkiſche 
formvor ſchläge des Grafen Andraſſy ſich lediglich um Herzegowina und Truppen im Anmarſch auf die Positionen der Inſurgenten an der 
Bosnien drehen, fowie der Sultan im Jahre 1860 die Wünſche Straße von Raguſa nach Carina. Neue Kämpfe ſtehen daher bevor. 
Europas in Bezug auf Syrien erfüllt hat, ohne an feiner Souverä-] Der neue Commandant der Inſurgenten, Peko Pawlovich, war vor⸗ 

nität Schaden zu leiden; er ließ ſich im Jahre 1861 ſogar eine zeit- geſtern in einer Miſſton an dem fürſtlichen Hoflager zu Cettinſe und 
weilige Occupation durch franzöſiſche Truppen gefallen, und der Ver⸗ iſt bereits wieder in das Inſurgentenlager zurückgekehrt. 

treter der Pforte bezeichnete dieſe im Intereſſe der Chriſten in Syrien Bukareſt, 25. Januar. Sämmtliche rumäniſche Miniſter find 
angeordnete Maßregel ale ein Zeichen der Sympathie. So is denn vom Kaiſer von Oeſterreich aus noch unbekanntem Anlaß mit hohen 

in der That das von den 9 ene eee Orden ausgezeichnet worden. Der diplomatiſche Agent Rumäniens, 

keit befürwortete Reform⸗Project des Grafen Andraſſy nichts, was die Coſtaforu, erhielt den Orden der eifernen Krone 1. Klaſſe, man 
Selbſiſiändigkett der Türkel oder deren Status quo beeinträchtigt, ſon⸗ laubt, wegen der Bemühungen um die Aufrechterhaltung der Neu⸗ 
dern im Gegentheil ein Mittel, den Status quo zu ſichern. rnit Rumäniens. | 
De gr eee br ed hen er Petersburg, 25. Januar. Man hegt lebhafte Beſorgniſſe für 
Vorgängen in der Türkel am Meiſten intereſſirt. Rußland hat ein das Leben der Schwester des Kalſers von Rußland, Gropfärfin 
beſonderes Intereſſe, daß ſeinen Glaubensgenoſſen wirkſam geholfen Maria (verwittwete Herzogin v. Leuchtenberg), welche an der Waſſer⸗ 
werde, Oeſterreich, daß dieſe Wirren an feinen Grenzen aufhören; cht ertrant i. Die d Hef gen e deshalb die anf Weiteres 
pi ee ae 1 . 5 N 8808 5 Fürft Uruſſoff bisher erſter Secretär bei der Botſchaft 
erhalten und den Herzegowinern erträgliche Zuſtände geſchaffen wür⸗ eh > . 

drn. Es verſteht ſich . von ſelbſt, daß Rußland und Oeſterreich in Wien, wude ſtatt des Herrn v. Kapniſt zum diplomatiſchen Agen⸗ 
ihre Gedanken in der Weiſe ausgetauſcht haben müflen, daß derten Rußland beim Papſte ernannt. 
Status quo fortbeſteht, denn unter dieſer Vorausſetzung ver —ũ — > 
einigen ſich die beiderſeltigen Intereſſen am beſten. Dazu iſt gerade | MMeteorologiiche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
die Politik Alexanders II. immer von der aufrichtigſten Friedensliebe Sternwarte zu Breslau. 

durchdrungen und dieſe Friedensrichtung für die Entwickelung unferer, 


lichen Ausſchuſſe Anträge geftellt werden, wie die von Dormitzer: „Die 
Regierung ſolle bei den Verhandlungen mit Ungarn feſt und entſchieden die 
ntereſſen der Erblande wahren“? Da nämlich hier unter den Intereſſen der 
dieſſeitigen Reichshälfte nichts anders verſtanden wird, als die Gelüſte von 
paar Dutzend Fabrikanten, auf Koſten der Conſumenten Oeſter⸗ 
reichs wie Ungarns zu leben. Der Ausdruck ift ſehr ſchlau gewählt: 
aber es liegt auch ein ſtarkes Stück brutalſten Egolsmus darin, den 
Kampf mit Ungarn um unſer gutes Recht durch ſolche Motive zu 
und und, den Magyaren gegenüber, ins Unrecht zu bringen. 
Noch liegt für uns die größte Gefahr in der Möglichkeit, die Schutz⸗ 
zoll⸗Frage könnte die Verfaſſungepartel ſpalten. — Unſer Kloſtergeſetz 
wien! nach Berichten aus Rom, hauptſächlich auf Anrathen Andraſſy's 
0 der vorgeſucht worden. Derſelbe beſtände darauf, eine Waffe zu 
alten, um ſich des Zuzuges von Seiten der aus Deutschland ver⸗ 
niebenen Mönche und Nonnen zu erwehren, die ihm die Zirkel feiner 
auswärtigen Politik verwirren könnten. Uebrigens habe man in Rom 
bereits das Mittel ausfindig gemacht, um jene Beſtimmung zu um: 
gehen, die den ö ſterreichiſchen Orden unterſagt, fi) von einem aus⸗ 
wärtigen General abhängig zu erklären. Pater Bedr in Rom delegirt 
nach den Ordensſtatuten pro forma feine Vollmachten dem öfter: 
reichiſchen Provinzial Pater von Bülow, der pro forma öſterreichiſcher 
Staatsbürger wird. Dann iſt dem Geſez pro forma genügt und 
doch Alles geblieben, wie es war — genau ſo, wie in Innsbruck die 
ſuiten⸗Profeſſoren pro forma die Staatsprüfungen beſtanden, da⸗ 
Mit die theologiſche Facultät der Sache nach fortbeſtehen konnte. 


; materiellen und oͤkonomiſchen Kräfte von dem größten Nutzen geweien? 25. 26. Nachm. 2U. | Abds. 10 u.] Morg, 6 u. 
© ch wet, I weder das ruſſiſche Volk = die ruſſiſche Preſſe verlangt oder wünſcht] gu — 2 8 339% 98 339770 | 8895 N 
Zürich, 19. Januar. [Zum Budget. — Militärifhes. in dieſer Beziehung eine Aenderuntz Zuletzt macht der „Golos“ Luftwarmn * 2281 — 1230 = el 
15 Zur Bern⸗Luzerner Bahn. — Bekämpfung der Reb einerſeits auf die Wichtigkeit der Frage, wie die Ausführung der Re: — ai 93 pCt. 74 pCt. 95 pCt. 
I dam, ultramontaneg. — Kirchliches] Zum erflen Mal ſormen in der Türkel am beten ſicherinſellen fei, aufmerkam, und Ds NM 1 | En. 1 Adi. 
chließt das eldgenöſſiſche Budget mit einem Deſielt; man erwartet andrerſeits betont er die Nothwendigkeit, daß die Paclſication der] Wetter trübe. trübe. trübe. 


Zur 16,240,279 Fr. Einnahmen, dagegen 17,374,879 Fr. Ausgaben. Balkanhalbinſel — ſelbſt im Intereſſe der Türkei — moͤglichſt bald 
Stoff für die Aufſtellung eines genauen Regle⸗ zu Stande gebracht würde, ehe der Aufftand noch andere Kreile 
ments über die Aufgebote 


Breslau, 26. Jan. [Waſſerſtand.] O.. 4 N. 58 Em. UP. M. 34 C. 
zu erlangen, hat das eidgenöͤſſiſche Mit: !hineinzöge, Eisſtand. 
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bank 159 7, 3 Continental —, 
Un ariſche Staatslooſe 167, 
Ung. Oſth Obi. I 94g. entral⸗Paeiſie 90 Türken —. 


Nach Schlaiß der Börſe: Creditactien 167%, Framzoſen 258 /, Lombarden 
98%, Balrjier —, 1860er Looſe —, —. Dr ich i —. 
Neihabarı 150 . „ ſterreichiſch⸗ deulſche Bank 
Piidatdiscont 3% pCt. 

Per medio reſp. per ultimo. 
„Hamburg, 25. Januar, Nadım dtags. 
St.⸗Pr. A. 115%, Silberrente 64 %, Credit⸗Actien 167%, Norbweſtbahn —, 
1860er Looſe 114%, Franz. 46, Lombarden 248, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 114%, Laurahilit‘, 59%, Commerzbank 84%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 123, Provi azial⸗Bisconto —, Anglo: deutſche 54%, doe. 
neue —, Internationale Bar (82 ,, Amerikaner de 1885 9444, Köln⸗Mindener 
St.⸗A. 95, Rheinische Ceſenbabn do. 113, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, 
Disconto 3% pCt. — (Schluß feit. 

. London lang 20, 18 Br., 20, 12 Gld., London kurz 
20, 38 Br., 20, 30 Gld., Amſterdam 168, 00 Br. 167, 20 Gld., Wien 174, 
75, Br., 172, 75 Om, Paris 80, 40 Br., 79, 80 Gld., Petersburger Wechſel 
260, 5 Br., 78, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. —, — Br., —, 

n Hamburg, 25. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt.] Weizen loco 
til, auf, Terme matt. Roggen loco ſill, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
Januar 1,97 Br., 196 G., pr. April⸗Mai vr. 1000 Kilo 198% Br., 197% Gd. 
Rogge pr. Januar 148 Br., 147 Gd., pr. April⸗Mal pr. 1000 Kilo 
450 Gr., 149 Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte flau. — Rübol rubig, loco 
68, vr. Mai 66%, pr. Oeibr. pr. 200 Pfd. 67. Spiritus flau, pr. Januar 
„4%, pr. e 34%, per April⸗Mai 35%, per Juni⸗Juli per 100 Luer 
WW F 37. — Kaffee feſt, Umſaß : Sack Petroleum feſt, 
Standard white loco 13, 40 Br., 13, 30 Gd., per Januar 13, 30 Go., 
per Auguſt⸗December 12, 40 Gd. — Wetter: Neblig. 

Liverpool, 25. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Ankünfte theilweiſe 7%. böher. Tagesimport 31,000 Ballen, davon 
17,000 Ballen amerikaniſche. - 

Middl. Orseans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4½, middl. 
tar Dhollerah 4%, good middl. 3 4%, middl. Dbhollerab 3%, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
5, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6, fair Egyptian 7. 

Mancheſter, 28. Januar, Nachmittags. 1Zr Water Armuage 7%, ler 
Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 11, 30r 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mavoll 11, 405 Medio Wilkinſon 12%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 60r Double 
ee Printers / % 8% pfünd. 117.— Mäßiges Geſchäft, 

reife ſeſt. 

Petersburg, 25. Januar. Nachmittags 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechfel auf London 3 Mon. 31¾, do. Hamburg 3 Mon. 26544. do. Amſterdam 
3 Mt. 155%. do. Paris 3 Mi. 326. 1864er Pram.⸗Anleihe (geſtplt.) 225%. 
1866er Präm.⸗ Anl. (gitplt.) 224. „ Imperials 6, 31. Große Hull. Eiſen⸗ 
bahn 159. Ruſſ. Bodencredit⸗ Pfandbriefe 105. Privatdiscont 64% pCt. 

Petersburg, 25. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 00. eizen loco 11, 00. Roggen loco 6, 70. Hafer loco 4, 55, 
Hanf loco —, —. Leinſaat (0 Pud) loco 13, 00. Wetter: 3 Grad Kälte. 

Königsberg, 25. Januar, Nachm. 2 Uhr. (Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert, Roggen ſtill, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 131,00, pr. 
Januar⸗Februar 132, 00, per Frühjahr 136, 00, Mai⸗Juni 137, 00. — Gerſte 
feine beachtet. — Hafer ruhig, inländ. loco per 2000 Pfd. Zollgew 154, 00, 
per Januar⸗Februar 150, 00, pr. Frühjahr 155, 00. — Weiße Erbſen 
per 2000 Pfd. Zollgewicht 164, 00. — Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
loco 43, 50, per Januar⸗Februar 43, 50, per Frühjahr 47, 00. — 

Danzig, 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Getreidemarkt.] Weizen 
flau Umſatz 100 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 186, 00, bis 188, 00, 
zur 200, 00, bis 202, VO, bochb. und glafig 200, 00 bis 209, 00, per April: 

kai 198, 00. Roggen geſchäftslos, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 

146, 00, per April⸗Mai 147, 00. — Kleine Gerſte per 2000 Pfd. Zollgew. 
134, 00, große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 155, 00. — Spiritus pr. 
100 Liter 100 loco 41, 75. Weiter: Milde. 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußberiht) Weizen unverändert. Roggen unverändert, 
Petersburg 17%. Hafer ruhig, Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 32% bez., 32% Br., 
per Januar 32% bez., 32% Br., per Februar 32 bez., 32% Br., per März 
31 bez., 31% Br., per April 30% Br. Steigend. f 

Bremen, 25. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
dard white loco 13, 40, pr. Januar 13, 40, pr. Februar 13, 00, pr. März 


12, 50. Sehr feſt. 8 

Nürnberg, 24. Januar. [Hopfenbericht.] Geſtern find 260-280 
Ballen zum Abschluß gelangt, von denen Stäfler zu 58—63 M., Haller: 
tauer zu 58-68, Markiwaare, je nach Beſchaffenheit, K 36-48, Oberöſter 
reicher zu 64—67, Polen oder Poſener zu 54—66 M. Erwähnung ber: 
dienen. Am heutigen Markte jind die Abſchlüſſe vereinzelt geblieben; es 
waren zwar Käufer anweſend, allein deren gebotene Preiſe waren in den 
meiſten Fällen zu niedrig. Elſaſſer und Poſener Waare fand zu 50-60 M. 
Abnehmer und etliche Partien Marklwaare gingen m ſeitherigen Preiſen 
ab, während in feinſten Sorten wenig geſchah. — Not rungen lauten: Beſte 
Marktwaare 50—56 M., ſecunda 38—43 M., tertia 30—35 M., Gebirgs⸗ 
hopfen 50-60 M., Badiſche 62—72 M., Poſener 56—68 M., Würtemberger 
prima 78-86 M., Hallertauer prima 88 M., ſecunda 60—68 M. 
ala Bus Siegel 90—100 M., Aiſchgründer 43—56 M., Altmärker 40 
bis 55 M., Elſäſſer 56—70 M., Oberoͤſterreicher 47—57 M., Spalt, Stadt 
dortſelbſt 140—150 fl., ſchwere Lage 120—130 M., Mittellage 90—112 M., 
Saaz, Stadt dortſelbſt 144—150 M., Saaz, Bezirk 118—126 M., Saaz, 
Kreis 100-115 M. 


— — — — — * 

[Franz ⸗Joſephbahn.] Die Mittheilung von einer bevorftehenden Prio 
ritäten⸗Emiſſion der Franz⸗Joſephbahn iſt bis jetzt ohne Widerlegung geblie⸗ 
ben, und ſchon dieſer Umſtand müßte, bei der bekannten Dementirungs: 
ſucht der Direction — abgeſehen von inneren Gründen — jeden Zweifel in 
die Richtigkeit dieſer Meldung beſeitigen. Die Aetionäre konnten übrigens 
ſeit der letzten Generalverſammlung auf dieſe Eventualität vorbereitet fein, 
denn ſchon in dem letzten Rechenſchaftsberichte iſt auf die Nothwendigkeit der 
Beſchaffung einer Summe von 16 Millionen zum Zwecke der Herſtellung 
von Erweiterungsbauten, Deckung der Mehrkoſten der Flügelbahnen und der 
Prager * sbahn, ſowie der ſchwebenden Schuld hingewieſeu worden. 
Nach der „N. Fr. Pra iſt es nun allerdings möglich, daß die beverſtebende 
Prioritäten⸗Emiſſion dieſe Höhe erreichen wird, da angeblich die Regierung 
kaum geneigt fein dürfte, das garantirte Anlage⸗Capilal zu erhöhen; immer 
bin aber kann man darauf rechnen, daß im Mmimum 5 bis 6 Millionen 
Prioritäten zur Ausgabe werden gelangen müſſen, um die dringendſten Bes 
dürfniſſe der Bahnverwaltung zu befriedigen. 


Berlin, 25. Jan. [Producten bericht.“ Roggen hatte ſich an heu⸗ 
tigem Markte nicht voll 8 behaupten vermocht. Der Verkehr auf Termine 
ſowohl wie in effzctiver Waare iſt außerordentlich beſchränkt. — Roggenmehl 
ſtill und ohne Aenderung. — Weizen wurde 15 etwas ermäßigten Preiſen 
nur wenig umgeſetzt. Die Kauflust iſt ſehr ſchüchtern geworden. — Hafer 
loco matt. Termine wenig verändert. Umſatz ziemlich rege. — Rüböl ſtill, 
doch ziemlich feſt. — Spiritus matt und neuerdings etwas billiger verkauft. 
Das Angebot war heute ziemlich reichlich. 

Weizen loco 175—210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. bez., 
elber märkiſcher 190% M. ab Bahn 55 weißbunter polniſcher — M. ab 
Bahn, ordinär. gelb rumäniſcher — M. bez., pr. December⸗Januar — 
M. bez., pr. Januar⸗Febr. — M. bez., pr. April⸗Mai 193 —192½ M. bez., 
pr. Mai⸗Juni 1974 196½ M. bez., pr. Juni⸗Juli — M. bez. — Gekün⸗ 
digt 100 Etur. Kündigungspreis 186 M. — Roggen loco 147 — 161 M. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 147 —150 M. bez., polnischer 
150—152 M. bez., inländischer 157—160 M., defect ruſſ. 144 . ab Bah 


ahn 

bez., pr. December⸗Januar 150% —149%½ M. bez., pr. Januar⸗Februar 
149% —149 bez., pr. la 140 M. beh., pr. 

li 148% M. bez. — Gekündigt 7000 Etnr. 


ai⸗Juni 149 
bis 148% M. bez., pr. Juni: 
Kündigungspreis 150 M. — Gerſte loco 132—180 M. nach Qualität 


Se e.] Hamburger 


[Schlußcourſ 00 1 2 — Hafer per 1000 Kilo loco 135—180 M. nach Qualität ge⸗ 


45, Pariſer Wechſel 15 10, Wiener Wechſel 176, I 


ordert, oſtpreußiſcher 150-172 M., weſtpreußiſcher 150-172 M., ruſſiſcher 


k mehl pr. 


Noggenmehl Nr. 0: 23,50 —22,00 M., Nr. 0 und 1: 21,00 —19,50 M. 


50-172 N. bommerider 184-173 M. aifdher 154-173 
Fate. bende 1617178 3 ab Babı In, did e Da 
Bahn bez., pr. December-Januar — M. ber, pr. Yanuarfebruar — N 
bez., pr. jabr 161—160 M. bez., 2 ai⸗Juni 162— 161 M. bez. pr. 
Juni⸗Juli 163 Br. bis 162 M. sr — Gekündigt — Eine. Ründigungspreis 
— M. — Erbſen: Kochwaare — M., Futterwaare — M. — Meine 
100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 27,00 — 26,00 
Nr. 00: — M. bez. Nr. O und 1: 25,50. 24,00 M. ber. 


de ze 
Roggenmebl Nr. 0 und 1: pr. December⸗Januar — M. dez., pr. Januar⸗ 
Februar 20,60 M. bez., pr. Februar⸗März 20,60 M. bez., 7 rer 
20,70—65 M. bez., pr. April Mai 20,70 M. bez, pr. Mai⸗Juni 20,80 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 20,90 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,90 M. bez — 
Gekündigt — Centner. Kündigungspreis = — Oelſaaten: Raps — M., 
übſen — M. nach Qualitat bez — Nüböl per 100 Kilo loco obne Faß 
61 N. bez., mit Faß — M. bez., pr. December⸗Januar 65 Br. bez, 
pr. 88 b f e 65 M. bez., pr. April⸗Mai 65,4 M. bez., pr. Mai⸗ 
uni 65,5 M. bez. pr. September October 65,6 M. bez. Bektindigt 300 Gtnr. 
undigungspreis 65 M. — Leinöl loco 58 M. dez. — Petroleum loco 29,5 
M. bez. per 100 Kilo inel. Faß, pr. December: Januar 29 Br. bez., pr. 
Samens Jeden 28,5 Gd. M. bez., pr. Februar⸗März — M. bez. Abge⸗ 
laufene nmeldungen — M. bez., pr. April⸗Mai — M. bez. Sepibr.⸗Oetbr. 
26,5 M bez. — Gekündiat 1250 Cine. Nünpigungspreis 29 M. N 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 42,2 M. dez, „mit Faß“ 
— M. bez., pr. December⸗Januar 44,4 M. bez., pr. Januar⸗Februar 44.4 
M. ben., pr. März⸗April — M. bez., pr. April⸗Mai 46,6-3—5 M. bei., 
x Mai⸗Juni 47—46,8—9 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,2 M. bez., pr. Juli⸗ 
uguſt DA-3-5 M. bez, pr. Augufl:Seplemter 50, 4—3—4 M. bez, 
5 e — M. bez. — Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungs 
preis 44,5 M. N 


e Breslau, 26. Jan, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver» 
2 Preiſen. feine Quallat bal 100 Milonr. ich f 

eizen, nur feine Uäten preishaltend, pr. Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 15,70 bis 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50—16,75— 18,50 Start, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 bis 14,75 bis 16,25 
Mark, flute Sorte über Notiz bezahlt. N 
Gerſte, wenig verändert, per 100 Kilogr. 12,50 — 14,50 bis 15,56 Mark, 
weiße 16,00 —17,00 Mark. 1 

afer, ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 bis 18,20 Mark, 
feinſter über Notiz. 5 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 10,50 —11,50 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50— 16,50 Mart. 

Lupinen, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,60— 11,6% 
Mark. blaue 9,50 — 11,50 Mark. } 

Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 6 17 18 Mort 

Deljaaten in matter Haltung. 

Schlaglein matter. 2 

Pro 100 Kilogramm netto in Rant und Bi, 


Schlag⸗Leinſaat 27 25 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 28 — 


Leindotter 27 — 26 25 
Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,80--8 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 
Kleeſamen bei ſchwächerem Angebot unverändert, rother preishaltend, 

pr. 50 Kilogr. 49 - 55 bis 58—61 Mart, weißer unverändert, pr. 50 Kilsgr. 
61--64—73—76 Mark. dochfeiner über Notiz. 
Tbymothee ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mart. F 
Mehl in rubiger Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen ſem alt 29,25—30,25 
Mark, neu 25,75 — 26,75 Mart, Roggen fein 26,00—27,00 Mark, Haus backen 
ma Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleic 8 bis 
5 art. 


400 Mark Belohnung 


In vergangener Nacht find mir mittelſt Einbruchs aus 
meinem Comptoir folgende Werthpapiere geſtohlen worden: 
3 Reichskaſſenſcheine a 1000 Mark, 
1 preußiſche Banknote zu 100 Thaler, ji 
2 Gothaer Kaſſenbillets à 5 Thaler, E 
3 Coupons der Berlin Potsdam Magdeburger | 
Eiſenbahn Litt. A. 2281, 6, 3860 
à 2½¼ Thaler, 
1 Coupon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Litt. E. 
12037 = 1%, Thaler, 
25 preußiſche Kaſſenanweiſungen A 1 Thaler, 


ferner: i 

3 Geldrollen à 50 Thaler in Thalerſtücken 
f 150 Thaler, 

1 Geldrolle a 500 Mark in 10 Markſtücken 

in Summa: 

Amt. 4380. 50 Pf. = Thlr. 1460. 5 Sgr. 
Allem Anſchein nach hat ſich der Dieb nach Breslau ge⸗ 
wandt. Obige Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, welcher 


mir zur Wiedererlangung der Summe, wenn auch nur des 
größten Theiles derſelben behülflich iſt. 
Neumarkt in Schleſien, 25. Januar 1876. 


Guttentag. 


Kaufmann. 


[2183] 


J. 


Aus 
Stadt- Theater. au Gelegenheitskauf 
Mittwoch, den 26. Jan. Siebenzehnte] verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, 
Vorſtellung im Bons» Abonnement. den balben früheren Koſtenpreiſe und 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper] bei Entnahme von 10 Flaſchen 
mit Tanz in 5 Acten von Scribe. f. Rothwein, Bordeaux, & FI. 8 Sgr., 
Deutſch don F. Gumbert. Muſik feinen Rheinwein, à Fl. 7% Sgr., 
v. Meyerbeer. einen Moſelwein, à Fl. 6 Sgr., 
Donnerstag, den 27. Jan. 18. Vor: Muscat Lünel (füßer), & Fl. 7% Sgr., 
ſtellung im Bons ⸗ Abonnement.] Ungarwein * er), gt 12% Sgr., 
E bei iittelpreifen. a Zum Tokayer⸗Ausbruch, & 1 17% Sgr., 
12. Male. „Noſen im Norden“, Champagner, à Fl. 25 Sgr., 
oder: „Des Teufels Wette.“ Ro- Cognac, alter, die gr. Fl. 17% Sgr., 
mantiſch⸗ ſatyriſches Märchen mit] Jamaica⸗Rum, , = 11 2 
Geſang und Ballets in 3 Acten echt. ſchweiz. Abſynth⸗Extr. à Fl. 20 Sar ⸗ 
(11 Tableaux) von Wollheim. Muſik] Die Flaſchen berechne mit 1 
von E. Ehrhard. und werden zum ſelben Preiſe — 


enommen. Einzelne Sgr. 
Lobe- Theater. „0 


Mittwoch, Donnerstag und Freitag: 
7 um dle Erde in 80 
a 


gen. 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Faublas.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von R. 
Wüerſt. aublas, Fräul. Sophie 
König; Marquiſe v. Bernis, Ill. 
Weiſer.) [2167] 
Steppdecken, Steppröcke 


mit Salz, 
werden ſauber u. 9 efertigt bei] prompt ausgeführt. 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 


à Fl. 15 
Hof 1 Treppe. j A. Gonschior, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Beachtung: ; 

Getreide- Kümmel, a Fl. 12 Ser, 

Chartreuſe⸗Liqueur, & Liter 25 Sgr., 

Benedictiner⸗Ligueur, à Liter 25 Sgr., 

Stonsdorfer Bitter, 8 2 Sgr., 
5 S 


einen Nunſche 15 Sgr., 
Franzbranntwein 


owlen⸗Extract, à Fl. gr. 
Aufträge nach 


86 
auswärts werden 


e 


1 


Zugleich empfehle ich einer geneigten 


